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Erſcheint mit Ausno 
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golleuſhweret vonhenuntug 1Todesopfer, 2 Schwerverletzte 
Belgrad, 81. Juli. 

Auf der Strecke Budapeſt — Agram wurde ein Bom⸗ 
benanſchlag verübt. Zwei Unbekannte üÜbergaben auf 
einer Station auf ungariſchem Gebiet einem ſüdſlawiſchen 
Eiſenbahner ein Paket in Form eines Buches. Der Eiſen⸗ 
bahner, dem Bedenken kamen, verſtändigte auf der ſüd⸗ 
ſlawiſchen Grenzſtation Koprivnica den Polizetkommiſſar. 
Der Kommiſſar forderte das Buch ſogleich an und öffnete 
es in Anweſenheit von zwei Hilfspoliziſten. Im gleichen 
Augenblick erfolgte eine furchtbare Exploſion. Ein Poliziſt 
wurde getötet, der Kommiſſar und der andere Hilfspoliziſt 
ſchwer verletzt. 

Muſſolini: „Die Ungerechtigkeit des 
Friedens von Trianon 

Budapeſt, 31. Juli. 
Muſſolini hat in einem Antwortſchreiben auf ein 

—I— 
PAT. London, 81. Juli. 

Seute ſoll die Auflegung einer neuen 4prozentigen 
Anleihe für Kanada in HSöhe von 15 Millionen Pfund 
veröffentlicht werden. Die Anleihe muß in den Jahren 
1053 bis 58 zurüdtgezahlt ſein. 

* 

Die Hintergründe dieſer neuen Anleihe Englands an 
das kangdiſche Dominium ſind ſehr bemerkenswert, han— 
delt es ſich doch um die erſte engliſche Anleihe ſeit dem 
Jahre 1918; im Laufe der verfloſſenen 20 Jahre hat Ka— 
nada ſeine Auslandsanleihen ſämtlich bei den Vereinig— 
ten Staaten aufgenommen. Die Einigung in dieſer Frage 
iſt in den lezten Tagen der Londoner Weltwirtſchaftskon— 
ferenz erzielt worden. War ſchon die gemeinſame Erklaä— 
rung der Gliedſtaaten des britiſchen Weltreiches Kanada, 
Auſtralien, Neuſeeland, Südafrika und Indien über die 
Aufrechterhaltung der Währungsſtabilität innerhalb des 
britiſchen Imperiums eine bedeutſame Tatſache, ſo iſt 
nunmehr die Gewährung einer britiſchen Anleihe an Ka— 
nada ein Zeichen für die Stärtung des britiſchen Reichs⸗ 
gedankens, des Zuſammenhaltes der Gliedſtaaten mit dem 
Mutterlande. Dieſes Ergebnis erſcheint um ſo bemer— 
kenswerter, als gerade das kanadiſche Dominium als der 
wichtigſte Teil materiell und pſychologiſch häufig im Ge— 
genſatz zur Reichspolitik ſtand. 

Vor kurzem kam es im Oberhaus zu jener denkwür— 
digen Sitzung, in der bekannte engliſche Parlamentarier 
ſich in überaus ſcharfer Form gegen den Vertrag von 
Ottawa wandten, in dem die engliſchen Dominien be 
lanntlich weitgehende Zollzugeſtändniſſe vom Mutterland 
erhielten. Die Frontſtellung Mutterland contra Domi— 
nien wurde in jenen ſcharfen Angriffen gegen den Ver— 
trag deutlich erkennbar. Augenſcheinlich iſt die Reviſion 
des Oltawaer Vertrages zunächſt als unaktuell erkannt 
worden. 

Im Augenblick ſcheint der britiſche Reichsgedanke ſich 
wieder ſtärkere Bindungen verſchafft zu haben 

Unruhen in Indien 
und wie man ſie auswerten will. 

London, 81. Juli. 
Vier engliſche Bombenflugzeuggeſchwader überflogen 

am Montag das Gebiet des Bajauri⸗Stammes in der in— 
diſchen Nordweſt⸗Provinz und drohten in Flugblättern 
mit einem Luftbombardement, falls die drei Rädelsfüh— 
rer der letzten Anruhen nicht ſofort ausgeliefert werden 
Die engliſchen Flugzeuge wurden heftig beſchoſſen Der 
Sauptraͤdelsführer iſt der ſog wilde Fakir“, der An— 
ſpruche auf den Thron von AÄfahaniſtan erbebt 
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Wyd. 
Deutſchland: 

Geburtstagstelegramm dem Budapeſter Oberbürgermei— 
ſter geantwortet, daß er ſeinen Standpunkt über die Un— 
gerechtigkeit des Vertrages von Trianon nicht ändern 
werde, bis die notwendige Wiedergutmachung erfolgt ſei. 

* 
Der Friede von Trianon wurde, wie man erinnern 

darf, am 4. Juni 1920 geſchloſſen. Ungarn war bis zu 
dieſem Zeitpunkt, als Königreich Ungarn, ein Gebiet von 
rund 325 000 qkm und einer Bevrolkerung von über 20 
Millionen Menſchen. Der Friede von Trianon, den die 
Siegermächte mit Ungarn ſchloſſen, bedeutete eine Zerſtük— 
kelung des großen Gebietes: einen großen Teil des Reiches 
ſowie ſeiner Bevölkerung mußte Ungarn an die Tſchecho— 
Slowakei, Rumänien, Südſlawien und Oeſterreich abge— 
ben. Heute erſtreckt ſich Angarn nur noch auf rund 
93 000 4km. Es zählt nur noch rund 8 Mill Einwohner. 

England gewaͤhrt Kanada ſeit 20 Jahren wieder 
eine Anleihe. — Ottawa⸗Reviſion zurückgeſtellt 

Die engliſche Preſſe benutzt die Gelegenheit, um für 
die Forderung auf der Abrüſtungskonferenz, daß England 
in ſeinen Kolonialgebieten Bomben abwerfen dürfe, Pro— 
paganda zu machen. In mehreren Blättern werden die 
an ſich unweſentlichen Unruhen groß aufgemacht. 

Sandhi ſoll wieder verhaftet werden 
Bombay, 31. Juli. 

Mit der erneuten Verhaftung Gandhis wird hier 
ſtündlich gerechnet, nachdem der Mahatma ſeinen Unge— 
horſam leitsmarſch auf Dienstag feſtgeſezt hat. Gandhi 
hat ſeine Anhänger angewieſen, den Marſch auch im Falle 
ſeiner Verhaftung durchzuführen. 
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Doch Beamtenabbau 
(Von unſerem Warſchauer M-Korreſpondenten) 

Infolge der Rückkehr des Premiers Jendrzejewicz 
vom Urlaub erwartet man, daß in dieſer Woche eine Sit 
zung des Kabinetts ſtattfinden wird. Es ſoll darüber 
beraten werden, auf welche Weiſe die Staatsausgaben 
verringert werden könnten. 
gehälter um 10 Prozent herabzuſetzen, iſt aufgegeben wor— 
den. Dagegen ſoll die Zahl der Beamten abgebaut wer— 
den Die verſchiedenen Miniſterien haben die entſprechenden 
Vorſtudien bereits durchgeführt. In erſter Linie dürften 
die ſog. Kontraktbeamten abgebaut werden, da dieſe kein 
Ruhegehalt beziehen. 

Wird Marſchall Ppilſudſki ſprechen? 
Won unſerem Warſchauer M⸗-Korreſpondenten) 

Legionärkreiſe verſichern, daß an der diesjährigen Le 
gionärtagung in Warſchau auch Marſchall Pilſudſti teil⸗ 
nehmen und eine große Rede über wichtige Fragen der 
Innen⸗ und Außenpolitik halten werde. 

Zeppelin jetzt alle 14 Tage nach 
ſudamerika 

Friedrichshafen, 31. Juli. 
Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ 

ſtarten. 

gelmäßigkeit und Säufigkeit der Fahrten ſind die not— 
wendigen Vorausſetzungen für eine ſtändig zunehmende 
Zahl der Fahrtteilnehmer. 

Re Aherleumuung des Reihhshülgettechle 
Der fragliche Zeitraum: 9. November 1918 bis 
30. Januar 1933. — Vermögen wird beſchlagnahmt 

Berlin, 81 Juli— 
Der Reichsminiſter des Innern hat jetzt die Durch⸗ 

von Einbürgerungen und die Aberkennung der deutſchen 
Staatsangehörigkeit erlaſſen. 

Nach dieſem Geſetz iſt der Widerruf ſolcher Einbür— 
gerungen möglich, die zwiſchen dem d November 1018 und 
30. Januar 19383 erfolgt ſind und die Aberkennung der 
Staatsbürgerſchaft erfolgt wegen treuloſen Verhaltens 
Deutſcher im Ausland gegenüber dem Reich. Ob eine 
Einbürgerung widerrufen werden ſoll, beſtimmt ſich, wie 
die Ausführungsbeſtimmungen hervorheben, 

nach völkiſch⸗nationalen Grundſützen. 
Im Vordergrund ſtehen die raſſiſchen, ſtaatsbürgerlichen 
und kulturellen Geſichtspunkte für eine den Belangen 
von Reich und Volk zuträgliche Vermehrung der deutſchen 
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Bevoölkerung durch Einbürgerung. Hiernach kommen für 
den Widerruf der Einbürgerung insbeſondere in Betracht 

Oſtjuden, 
es ſei denn, daß ſie auf deutſcher Seite im Weltkriege an 
der Front gekämpft oder ſich um die deutſchen Belange 
beſonders verdient gemacht haben. Perſonen, die ſich 
eines ſchweren Vergehens ſchuldig gemacht oder ſich ſonſt⸗ 
wie in einer dem Wohle von Staat und Volk abträglichen 
Weiſe verhalten haben. Die Aberkennung der deutſchen 
Staatsbürgerſchaft gegenüber Deutſchen wird nach den 
neuen Ausführungsbeſtimmungen dann erfolgen, wenn 
ein Deutſcher der 

feindſeligen Propaganda gegen Deutſchland 
Vorſchub geleiſtet oder das deutſche Anſehen oder die 
Maßnahmen der nationalen Regierung herabzuwürdigen 
verſucht hat. Die Hand in Hand damit gehende Vermö— 
gensbeſchlagnahme und die Verfallerklärung werden im 
Reichsanzeiger veröffentlicht. Die Durchführung der 
Maßnahmen liegt demjenigen Finanzamt ob, das der 

Reichsfinanzminiſter hierzu beſtimmt. 

Kommuniſtiſche Seheimorganiſation 
aufgedeckt 

Recklinghauſen, 831. Juli. 
Die Staatspoligei iſt einer umfangreichen kom muniſti⸗ 

ſchen Geheimorganſſation im Ruhrgebſet auf die Spur ge— 
kommen. 15 KPunktonäre wurden verhaftet 

„LOUVRE 

Die Abſicht, die Beamten 

wird von jetzt ab 
alle 14 Tage von Friedrichshafen nach Rio de Janeiro 

Die Verdichtung des bisherigen vierwöchentli— 
chen Startes iſt verkehrstechniſch von Vorteil, denn Re⸗— 



„Freie Preſſe“ — Dienstag, den 1. Auguſt 1933 

Wieder eine LNgenmeloung emlarvt Die Wahrheit über den ehem. Reichskanzler von Schleicher 

Paris, 31. Juli. 
Intranſigent“ veröffentlicht eine Unterredung 

ſelnes Berliner Sonderberichterſtatters mit General 
v. Schleicher. 

Der Inhalt der Anterredung iſt ohne jede Bedeu— 
tung. Für die franzöſiſchen Leſer iſt es aber nicht ohne 
Intereſſe, daß hier von einem unverdächtigen franzöſiſchen 
Korreſpondenten den zahlreichen Lügenmeldungen, die 
über Greuel in den letzten Wochen im Umlauf waren, 
entgegengetreten wird. Der Korreſpondent ſtellt feſt, daß 
er den General geſehen und geſprochen habe, aber nicht. 
wie bisher behauptet worden iſt, in der Schweiz, wohin 

er angeblich geflohen ſein ſoll und wo ein beſonders er— 
findungsreicher Journaliſt eine Unterredung mit ihm 
gehabt haben will und auch nicht auf der Feſtung Küſtrin, 
wohin er nach einer anderen Verſion gebracht worden 
ſein ſoll, 

ſondern in ſeiner Privatwohnung in Neubabelsberg. 
Der Sonderberichterſtatter ſchreibt, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, ſeine Leſer zu enttäuſchen, müſſe er der Wahrheit die 
Ehre geben und feſtſtellen, daß General v. Schleicher we— 
der unter polizeilicher Beobachtung ſtehe noch daß er ſein 
Ehrenwort gegeben habe, nicht zu fliehen. Er habe auch 
nicht das Mindefte davon bemerkt, daß der ehemalige 

Reichskanzler polizeilich bewacht werde. 
Er habe den General völlig unbehelligt beſucht 

und weder einen Wachtpoſten noch irgend welche Krimi— 
— nalbeamte in der Nähe oder in der Wohnung bemerkt. 

citauen gegen die hetze wegen der 
„Lithuanica“Kataſtrophe 

Kowno, 31. Juli. 
Die litauiſche Telegrafenagentur veröffentlicht folgen— 

de Mitteilung: IIm Zuſammenhang mit den aus Anlaß 

der Lithuanica“⸗Kataſtrophe verbreiteten verſchiedenen 
phantaſtiſchen Gerüchten haben wir nach Einziehung von 
Informationen bei Flugſachverſtändigen feſtgeſtellt, daß 
ſie das Beſtehen irgend welcher Strahlen, die das Flug— 
zeug durch Ausſchalkung des Motors oder durch Beſchädi⸗— 
gung eines anderen Beſtandteiles der Maſchine zur Lan— 
dung zwingen könnten, für abſurd halten. Litauiſche Spe— 
zialiſten auf dem Gebiet der Flugtechnik geben als Grund 
für die Kataſtrophe Sturm, dunkle Nacht und überhaupt 
Witterungsverhältniſſe an“. 

Breitſcheid bietet ſich Frankreich an 
Der frühere deutſche Reichstagsabgeordnete der So⸗ 

zialdemokratie, Rudolf Breitſcheid, hat ſich, einer Meldung 
des Volk Beobachters“ zufolge, in Paris um eine Anſtel—⸗ 
lung im franzöſiſchen Außenminiſterium beworben; 

Der ſpaͤtere Führer der ſozialdemokratiſchen preußiſchen 
Landtagsfroktion Ernſt Heilmann ſprach 1918 in der „Inter— 
nationalen Korreſpondenz“ über Breitſcheid; ... deshalb müſ— 
ſen wir politiſch jeſtſtellen, daß er ein ſo offenbarer Feind des 
Voltes iſt, daß ſelbſt Karl Radek in der Berner Tagwacht“ 
einen Proteſt dagegen veröffentlicht hat, daß Breitſcheid unter 
Vorgeben des Kampfes gegen den deutſchen Patriotismus ledig— 
ch den franzöſiſchen Vatriotismus fördere. Wenn Radek ge— 
gen einen deutſchen Mann den Vorwurf erhebt. daß er zu ein⸗ 
ſeitig ſro nzoſen⸗ und englandfreundlich ſei, dann iſt wohl die 
Schlußfolgerung gnanfechtbar, daß er nicht in den Deutſchen 
Reich-tag gehört.“ 

Wackere Tat deutſcher Matroſen 
Oslo, 31. Juli. 

Vier deutſche Torpedoboote ſtatteten dieſer Tage der 
norwegiſchen Hafenſtadt Kriſtiansland einen Beſuch ab. 
Bei einer Feuersbrunſt, die am Sonntag in der Innen⸗ 
ſtadt ausbrach, leiſtete die Beſatzung der Torpedoboote 
katkraftig Hilſfe. Mit Rauchmasken und Feuerlöſchgerä⸗ 
ten gingen die deutſchen Marineangehörigen dem Feuer 
zu Leibe; es gelang ihnen in gemeinſamer Arbeit mit 
der Ortsfeusrwehr, das Feuer zu löſchen. 

Rundſunl Rede deß 
J 

Berlin, 31. Juli. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſprach geſtern im 
Aadio nach den Vereinigten Staaten über die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz, in der er noch einmal das Fazit des Mißz⸗ 

erſolges einer Kritik unterzog und die Konſequenzen für 
Deutſchland ſchilderte. 

— 

Seine Ausführungen gipfelten in dem Appell an 
den geſunden Menſchenverſtand, um der beſtehenden 
Schwierigkeiten Herr zu werden. Dr. Schacht iſt der An— 
ſicht, daß auch, wenn in der Währungsſtabiliſierung eine 
Einigung erreicht worden wäre, ein wirklicher Erfolg für 
die Zonferenz dennoch ausgeblieben wäre, weil 

zwei große Probleme, nämlich das der Schulden und 
das der Arbeitsloſigkeit, 

vor denen die Welt ſtehe, zu löſen ſeien. Die internatio— 
Aalen Schulden, ſoweit ſie aus politiſchen Gründen ent— 

ſtanden ſind, könnten nur durch politiſche Arrangements 
geregelt werden. Solche Arrangements lägen aber 

außerhalb der Sphäre von Weltkonferenzen. Bezüglich 
der internen Verſchuldung ſagte Dr. Schacht, daß ſie vor— 
wiegend ein Problem der nationalen Politik ſei. Weiter 
wies Dr. Schacht noch auf die außerordentlichen Trans— 

ferſchwierigkeiten hin, die die Reichsbank ſeit 1924 un— 
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Deutſchland fordert: gleiches Recht auf 
Wehrhaftkigkeit und gleiche Sicherheit 

Berlin, 31. Juli. 
Am Montag abend ſprach über den Deutſchlandſender 

Legatſonsrat Dr Schwendemann über „Deutſchlands Recht 
auf gleiches Heer und gleiche Sicherheit. Er führte u. a. 
aus: 

Die Verbindung zwiſchen der ſofortigen Abrüſtung der 
Beſiegten und der Sieger in der allgemeinen Abrüſtung 
wurde in einer Einleitung zum Teils des Verſailler Ver— 

trages ausdrücklich feſtgelegt. Die deutſche Abrüſtung iſt 
ſomit vertxaglich nur eine Vorleiſtung Deutſchlands auf die 
allgemeine Abrüſtung. Trotzdem iſt praktiſch hinſichtlich 
der allgemeinen Abrüſtung nichts geſchehen. Welche Ga— 
rantie, welche wirkliche Sicherheit hat Deutſchland gegen 
ſolche Gewaltakte, wie die Ruhrbeſetzung und Beſetzung des 
Rheinlandes, ſolange es abgerüſtet inmitten hochgerüſteter 
naten liegt? Seit 1 Jahren dauern, mit Pauſen, die 
handlungen der Abrüſtungskonferenz. Sie hat bei den 

chgeruſteten Staaten keine Kanone, kein Maſchinenge—⸗ 
wehr und keinen Soldaten beſeitigt. Nur eines hat die 

Konferenz hinſichtlich Deutſchlands gebracht: Die deutſche 
Gleichberechtigung wurde aller Form als ein zu verwirt⸗ 
chender Grundſatz gnerkannt. 

Es wird eine geradezu hemmungsloſe Hetze gege 
Sutſchland wegen angeblicher Aufrüſtung getrieben. Taz— 
ch bringt die franzöſiſche ünd engliſche Preſſe eine Reihe 

von Senſationsmeldungen über aungebliche militäriſche 
Maßnahmen und Kriegsvorbereitungen in Deutſchland. 

Reihsbunprüſdeuten 
Noch ein Nachruf für die entſchlafene Londoner 
Konferenz. — Folgerungen für Deutſchland 

unterbrochen vorausgeſagt habe. Im Laufe von 7 Jah⸗ 
ren habe ſich in dem hochinduſtrialiſterten Deutſchland 

eine Auslandverſchuldung von mehr als 20 Milliar⸗ 
den Reichsmark 

aufgetürmt. Wenn man ſich ferner überlege, daß der 
Umſatzwert des Welthandels ebenſo wie des deutſchen 
Außenhandels von 1920 bis 1933 um rund 60 Prozent 
zurüctging, ſo könne man ſich vorſtellen, daß es unmög⸗ 
lich ſein werde, dieſe Schulden voll zu tilgen und zu ver—⸗ 
zinſen, wenn nicht Deutſchland ein genügender Export 
ermöglicht werde. 

Vorbereitung der Natlonal⸗Synode 
Anwendung der neuen Beſtimmungen 

Berlin, 31. Juli. 
Zur Vorbereitung der Nationalſynode iſt von den 

re Zandeskirchen ein Fünfmänner-Ausſchuß gebil⸗ 
det worden. 

e 

Die ſog. Nationalſynode wird erſtmalig gebildet und 
zwar nach den Beſtimmungen der neuen Kirchenverfaſſung. 
Wie wir bereits geſtern mitteilten wird die Bildung der 
Ralionalſynode auf Grund der Zuſammenſetzung der ein— 
elnen Provinzionalſynoden vor ſich gehen. Es braucht 
jetzt nur noch in Preußen gewählt werden, wonach die Zu— 

— 3 der Nationalſynode vorgenommen werden 
ann. 

Die Schlußfolgerung, die beſonders von der franzöſiſchen 
Hreſſe aus dieſen Senſationsmeldungen gezogen wird, iſt 
die Forderung, in Deutſchland müſſe ſchnellſtens eine 
ſcharfe internationale Ruſtungskontrolle durchgeführt wer— 
den. Es gibt in Frankreich romantiſche Gemüter, die jene 
Tage, in denen Kommiſſionen ausländiſcher Offiziere in 
Deütſchland herumreiſten und die Zerſchlagung des geſam— 
ten deutſchen Rüſtungsapparates leiteten, nicht vergeſſen 
können und ſich nach deren Wiederkehr ſehnen. Sie haben 
offenbar nicht gehört, daß inzwiſchen ſich einiges in der 
Welt und vor allem in Deutſchland geändert hat. Vor 
Illuſionen muß man ſich hüten und mit aller Deutlichkeit 
warnen. Es gibt nur noch ein Vorwärts zu einem Zuſtand 
der Gleichberechtigung und der gleichen Rüſtungsfreiheit 
oder Rüſtungsbeſchränkung für alle Staaten. Aus Fräank— 
reich ergeht immer wieder der Ruf nach Sichexheit. Ohne 
Vertrauen zu Deutſchland könne Frankreich keinerlei Rü— 
ſtungsmaßnahmen zuſtimmen. Hat man Deutſchland, als 
man es entwaffnete, gefragt, ob es Vertrauen zu ſeinen 
Nachbarn habe? 

Die Flüchtlinge müſſen ihre Fahrt forktſetzen 
Paris, 31. Juli. 

Die Behörden von Trinidad (brit. Beſitz) haben den 

lingen die Auſenthaltsgenehmigung nicht erteilt. 
Es wurden ihnen aber Lebensmittel und ein neues 

Boot zur Verfügung geſtellt, da das alte von allen Seiten 
leck geworden war. Die Flüchtlinge ſekten darauf ihre 
Tabrt in Richtung auf Haiti fort, 

von der franzöſiſchen Teufelsinſel entflohenen 7 Flücht- 

Rieſenverſchuldung der polniſchen 
LCandwirtſchaft 

200 Landgüter ſchulden faſt 45 Millionen 
Einer Weldung aus Kielce zufolge hat das dortigs 

Wojewodſchaftsburd für finanzielle und landwirtſchaftliche 
Fragen dieſer Tage eine intereſſante Liſte der Rückſtände 
und Verpflichtungen per 1. Juli 1032 für die größeren 
Grundbeſite der Kielcer Wojewodſchaft ſowie auch für die 
in Ausfuhrung der Agrarreform geſchaffenen Wirtſchaften 
herausgebracht Gegenſtand der Statiſtik ſind 200 Güter 
in 15 Kreiſen bei einer Fläche von 105 915 Hektar. Im 
Kreiſe Miechow wurden bei 53 Gütern, im Kreiſe Pinczow 
bei 80, im Kreiſe Radom bei 25 und im Kreiſe Opatow 
bei 18 Gültern große Verſchuldungen feſtgeſtellt, deren Ge— 
ſamtſumme 44916 601 31. (Steuerrückſtände und ſoziale 
Leiſtungen mitinbegriffen) beträgt. 

Die Berechnungen für den kleineren Grundbeſitz uw⸗ 
faßtete n Ad eiſe og Wirſchaſften Dis Verſchuldung beträgt 5194 608 Z1. wobei die Steuerrückſtände nicht er⸗ 

faßt ſind. 

Das fuslanddeutſchtum im Seſchichts- 
unterricht 

Berlin, 31. Juli. 
Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat kürzlich Leitgedan⸗ 

ken für den deutſchen Geſchichtsunterricht herausgegeben, 
in denen auf einige im bisherigen Unterricht nicht ge— 
nügend beachtete Geſichkspunkte hingewieſen und deren in— 
tenſivere Behandlung gefordert wird, darunter auch die 
Kenntnis vom Auslanddeutſchtum. In dem Bericht des 
„Völkiſchen Beobachters“ darüber heißt es: 

„Da heute ein volles Drittel aller Deutſchen außer⸗ 
halb der Grenzen des Reiches wohnen, hat die Geſchichts— 
betrachtung bei der Behandlung der deutſchen Geſchichte 
ſich nicht auf das innerhalb der deutſchen Grenzen lie— 
gende Gebiet zu beſchränken, ſondern ſtets auch das Schick— 
ſal unſerer außerhalb wohnenden Stammesbrüder im 
Auge zu behalten.“ 

SGroße Zerſplitterung der Zioniſten 
Prag, 31. Juli. 

Die Vorbereitungen für den 18. Weltkongreß der Zio⸗ 
niſten, der demnächſt in Prag eröffnet werden wird, ſind 
im weſentlichen abgeſchloſſen. Derzeit veranſtalten ein— 
zelne Landesotganiſationen der Zioniſten die Delegierten— 
wahlen. Es beteiligen ſich insgeſamt ſechs zioniſtiſche Par⸗ 
teien an dem Kongreß, und zwar die Zioniſtiſche Arbei— 
terpartei Poale Zion, die in Paläſtina 70 Prozent aller 
Wähler vereinigt, in den übrigen Ländern aber weſentlich 
ſchwächer vertreten iſt, dann die Partei der Allgemeinen 
Zioniſten unter der Führung des Präſidenten der zioni— 
ſtiſchen Weltorganiſationen Prof. Weitzmann, ferner die 
Partel der Radikalen Zioniſten, die ſich hauptſächlich mit 
der zioniſtiſchen Außenpolitik, d. h. mit dem Ausbau der 
internationalen Beziehungen der Zioniſten befaßt und 
deren Hauptvertreter der Mähriſch-Oſtrauer Advokat Dok— 
tor Margulies iſt. Ferner gibt es eine Partei der Demo— 
kratiſchen Reviſioniſten, eine bürgerliche Partei mit aus— 
geſprochenen Rechtstendenzen, deren Führung der ehe— 
malige Wiener Abgeordneteé Ing. Stricker innehat, weiter 
die Partei von Zabotinſki, die ſich Jüdiſche Legionen nennt 
und auf ausgeſprochen faſchiſtiſchen Prinzipien aufgebaut 
iſt, und ſchließlich eine Gruppe orthodoxer Zioniſten, deren 
Führer der Oberrabbiner von Jeruſalem Cook iſt. 

Cetßzte Nachrichten 
PAT. Im Wadowice⸗Prozeß wurden geſtern weitere 

Zeugen vernommen, die zum Teil belaſtend für manche 
der Angeklagten ausſagten. 

PAT. Sauptmann Skarzynſki iſt geſtern bei Paris 
zum Rückflug nach Polen geſtartet. Es iſt nicht ausge— 
ſchloſſen, daß der Flieger auf einem der deutſchen Flug⸗ 
häfen zwiſchenlandet. 

PAT. In Köln wurde der 25. Weltkongreß für Eſpe⸗ 
ranto be einer Teilnehmerzahl von 1000 Delegierten aus 
32 verſchiedenen Ländern eröffnet. 

Der Reichsſtatthalter von Heſſen, Sprenger, hat in 
ſeiner Eigenſchaft als Gauleiter der NSODAßP für veſſen 
angeordnet, daß Mitglieder der NEDAp, die in Straf⸗ 
ſachen verwickelt ſind, bei Gerichtsverhandlungen Partei⸗ 
uniform und Abzeichen nicht tragen dürfen. 

In ſeiner Berliner Wohnung verſtarb an den Folgen 
einer Veronalvergiftung der frühere Oberbürgermeiſter 

von Bochum, Otto Ruer. 
Der 8313ährige kommuniſtiſche Funktionär Heinrich 

Foerding aus Coesfeld hat ſich in Recklingshauſen durch 
einen Sprung aus der 2. Etage des Präſidiumsgebäudes 
das Leben genommen. 

In Harzburg-Wilhelmsburg iſt die 20 Jahre alte 
Haustochter Drohn nachts auf dem Heimwege einem Luſt⸗ 
mord zum Opfer gefallen. Der Mörder wird noch ge— 
ſucht 

Balbo⸗-Flug weiter aufgeſchoben 
St. Johns, 31. Juli. 

General Balbo hat den Rückflug des italieniſchen 
reangeſchwaders weiterhin aufgeſchoben, da die Wetter— 
chrichten immer noch ungünſtig lauten. General Balbo 

t beſchloſſen, beim Rückflug in Neufundland einen Mann 
on der Beſatzung jedes Flugzeuges zurüchzulaſſen, um das 
Hewicht der NRaſchine ſo niedrig wie möglich zu halten. Da 
das Geſchwader zum erſten Male ohne Zwiſchenlandung 
über den Ozean fliegen ſoll, werden die Benzintanks bis 
zum äußerſten Faſſungsvermögen aufgefüllt werden, Alle 
UAnndtigen Ausruſtungsgegenſtände werden ebenfalls in 
Neufundland zurückgelaſſen werden. 
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Dienstag, den 1. Auguſt 1933. 

Aus dem Leben heraus ſind der Wege zwei dit geöffnet; 
Zum Ideale führt einer, der andre zum Tod. 
Siehe. deß du beizeiten noch frei auf dem erſten entſpringeſt, 
Ehe die Varze mit Zwana dich auf dem andern entführi. 

Schiller. „Die idealiſtiſche Freiheit“, 1795. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1779 * Der Naturforſcher Loren; i in Ba⸗ ven — rforſcher Lorenz Oken in Bohlsbach in Ba 

2 ründung des Bibliographiſchen Inſtituts in Gotha. 1914 Kriegserkiärung Deuiſchlands an — ha. 

Sonnenaufgang 4 Uhr —. Unte ng 19 Uhr 35 Min. 
Mondaufgang 16 Uhr 31 Min. ntetgang 23 Uhr 3 Min. 

In der 
ñ Sommerfriſche 

„Woifſßzt du, wie in die⸗ 
ſem Jahre unſere Deviſe 

594 für die Ferien lautet?!“ — 
—iee ——Wie eine Juͤngſte-Ge— 

—8 ichts⸗Poſaune ſchmetterte 
l — — mir die Frage beim Mor—⸗ 
genkaffee ins jäh erbleichende Geſicht: „Zurück zur Natur!“ Im 
jelben Moment wurde mir die Morgenzeitung vor die Naſe ge⸗ 
ſattert und ein ſehr energiſcher Zeigefinger fauchte: »Da — 
ies!“ 

Nun, der Artikel „Zurück zur Natur!“ war ſehr nett geſchrie⸗ 
ben; ſehr vernünftig und ſehr verlockend wurden da die Freu— 
den geſchildert, die man am Buſen der Natur finden kann, wenn 
man will. Jedenfalls: meine Frau wollte! Sie war einfach 
begeiſtert und auf Grund des Ariikels außerordentlich gewillt. 
in den Ferien völlig zur Natur zurüchzukehren! Und ſo war 
es denn auch weiter lein Wunder, daß wir uns am zweiten 
Ferientage auf dem Wege nach Niederoberhintervorderhofhau⸗ 
ſen befanden — einem Ort, den noch nicht der leiſeſte Zungen⸗ 
ſchlag der Kultur getroffen haben ſollle. 
Ich wil gar nicht davon reden, daß wir auf der Fahrt dort⸗ 

hin vielleicht ſiebzehnmal umſteigen und dann von eimer vor⸗ 
ſintflutlichen Bimmelbahnendſtation aus noch drei Stunden kof⸗ 
ferbepack. im glühendſten Sonnenbrand auf miſerabelſten Feld⸗ 
wegen unſerm Ziel per pedes apoſtolorum zuſtolpern durften. 
Auch davon will ich diskret ſchweigen, daß unſer „Logis“ beim 
Muffelbauer nur aus einem ſchuppenähnlichen Holzanbau be— 
ſtand, der ſelbit nachts liebenswürdigerweiſe auch noch von drei⸗ 
ʒehn Sühnern, zwei Ziegen und einer Sau als Domizil bean⸗ 
iprucht wurde. „Köſtlich naturhaft!“ jubelte meine Gattin am 
erſten Tage. Selbſt an den einzigen Nahrungsmitteln, die in 
Niederoberhintervorderhofhauſen aufzutreiben waren, an But⸗ 
ter, Eicrn, Käſe, Milch und Quark hatte ich ſchon nach einer 
Woche den Geſchmack verloren; ſie hingen mir zum Halſe 'raus! 
Während meine Frau ſehr richtig bemerkte (ohne den Doppel⸗ 
finn zu erfaſſen): es gäbe nichts Beſſeres! — Doch tund um 
uns: Tatur! Natur! Natur in vollendeiſter Naturwüchſig⸗ 
keit! Das Froſchkonzert im nahen Teiche ſchien jede Nacht ſeine 
Mitwirtenden au verdoppeln! „Hach!, is das originell!“ trampf⸗ 
haftelte mein Ehegeſpons; doch aus ihrer tiefſten Bruſt kam es 
wohl kaum. Aber als ſie dann eines Tages hinter dem Dorf⸗ 
duſch einen ſtillen Weiher mit angrenzender Blumenwieſe ent⸗ 
dedte, geriet ſie in oinen förmlichen Taumel des Entzückens! 
„Unre Ladeſachen!“ — Und dann ſtiegen wir Hand in Hand 
in die kühle Flut. „ßHuch! Schlamm!“* Mühſam retteten wir 
uns gegenſeitig vor dem Verſinken. Noch ſcheuerten wir emſig 
mit Gras an unſerem Gebein herum, da ließ uns ein dumpfes 
Brüllen jäh auffahren: Einige Meter vor uns ſtand oin Rie— 
ſenbulle, ein Nammutochſel Boshaft funkelten ſeine Augen 
uns zwei Nodeteien entgegen. — Was ſoll ich ſagen: Mein 
teures Weib fiel auf der Flucht in ein ausgewachſenes Weſpen⸗ 
neit und icin eine höllentiefe Lehmgrube; weich, weicher, ganz 
weich! In welcher Verfaſſung wit dann einige Zeit ſpäter da⸗ 
heim bein Muffelbauern landeten, iſt unſchwer zu erraten. 
Und unſte Garderobe am Weiher war auch mittlerweile von 
irgendwem jfreundlichſt mitgegangen worden! 

Und ictzt heißt für alle Zeiten unſre Feriendeviſe: „Zurück 
zu? Narur? — Ausgeſchloſſen“ Iſt das verſtändlich? J.I. 

— — * E 

Im Silberkranze 
Am heutigen Dienstag begeht der Webermeiſter und 

Hausbeſitzer Herr Julius Hampel mit ſeiner Ehegattin 
Olga Sampel, geb. Tiſchler, das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit. — Auch wir gratulieren. 

Keine Arbeit für Auslünder 
Nach dem Gegenſeitigkeitsprinzip. 

X Unſer Warſchauer M-Korreſpondent meldet: In 
Regierungskreiſen wird das Projekt erxörtert, Ausländern 
in Polen die Arbeitsmöglichkeit zu erſchweren bezw. zu 
nehmen. Solche Maßnahmen ſollen den Bürgern der— 
jenigen Staaten gegenüber angewandt werden, die pol⸗ 
niſchen Bürgern die Erwerbsmöglichkeit nehmen und ſie 
ausweiſen. Man plant eine Erſchwerung der Arbeits— 
möglichkeit ſowohl für Hand⸗ und Kopfarbeiter, als auch 
jür Künſtler. 

a. Kommt der Tarifvertrag in Baugewerbe? Im 
Zuſammenhang mit dem am —* in Warſchau aus⸗ 
ßebrochenen Streik der Bauarbeiter, dem ſich die Wege⸗ 
bauarbeiter und Ziegeleiarbeiter anſchließen wollen, ver⸗ 
angen auch die Lodzer Bauarbeiter eine Erhöhung der 
Löhne. Für Donnerstag iſt vom Arbeitsinſpektor eine 
Konferenz der Bauunternehmer und der Arbeitervertre⸗ 
ter anberaumt worden, in der über einen neven Lohn⸗ 
vertrag verhandelt werden ſoll 

—V—— 

Der Auguſt 
da, und wie Wachtpoſten ſtehen die Wacholderſträuchen Der Monat Auguſt kann mit einem Menſchen ver— 

glichen werden, der noch voll in der Blüte ſteht, der noch 
geſund und vollkräftig einhergeht und bei dem ſich doch 
bereits die erſten Anzeichen des Alterns bemerkbar 
machen. Dieſe Anzeichen treten hier mehr, dort weniger 
hervor, ganz ſind ſie aber doch kaum zu überſehen. An 
vielen Stellen erſcheint der Auguſt wie eine Zeit, die mit 
Leben, Blühen und Gedeihen überſättigt iſt. Beſonders 
in den Niederungen von Strömen und Flüſſen, in ſtehen⸗ 
den Gewäſſern und in Wäldern ſcheint es, als ob ſich die 
Natur in ihrer grauen Fülle verausgaben, als ob ein 
Wachſen und Blühen das andere ablöſen wolle. Alle 
Pflanzen ſind vollſaftig, ſind üppig emporgeſchoſſen, er⸗ 
glänzen noch im vollſten Grün. An anderen Stellen aber 
zeigt der Auguſt auch ſchon Züge des Vergehens. 

In vielen Gegenden ſind im Auguſt bereits die Ge—⸗ 
treidefelder leer, und wo noch Kornfrüchte auf den Fel⸗ 
dern ſtehen, werden dieſe im Laufe des Monats ein—⸗ 

geerntet. Geht erſt der Wind über die Stoppeln, ſo gilt 
bei vielen der Sommer ſchon zum größten Teil für abge— 
tan. Gewiß bringt der Auguſt in der Regel noch heiße 
Tage; denn die Hundstage liegen zum größten Teil in 
dieſem Monat. Doch die Tage werden ſchon wieder viel 
kürzer, über den Flußtälern brauen oft bereits wieder 
Nebel und die Nächte ſind Ende Auguſt oft ſchon recht 
empfindlich kühl. In hochgelegenen Gegenden gilt der 24. 
Auguſt, der Bartholomäustag, als der letzte wirkliche Som— 
mertag; die Zeit, die darüber hinaus liegt, zählt in den 
Alpen ſchon zum Herbſt. Auch erſte Nachtfröſte treten nicht 
ſelten im Auguſt auf. Bei den Landleuten heißen die 
Auguſtnächte mit Fröſten die „Eiſernen Nächte“‘. In 
manchen Gegenden werden die Nächte vom 9. -13. Auguſt 
als die „Eiſernen Nächte“ angeſehen, in anderen Bezir⸗ 
ken die vom 17.—28. Auguſt. Die Verringerung der Ta— 
geslänge vom 31. Juli bis zum 31. Auguſt macht 1 Stunde 
53 Minuten aus, wovon 51 Minuten auf den Morgen 
und 42 Minuten auf den Abend kommen. 

Noch blühen überall Blumen; doch auch hier zeigt ſich 
eine Wandlung. Die Sommerblumen werden langſam zu⸗ 
rückgedrängt von den Herbſtblumen. Dort, wo es im Bo⸗ 

den nicht an Feuchtigkeit fehlt, ſind die Bäume auch im 
Auguſt noch vollbelaubt, an trockenen Stellen jedoch wird 
das Laub der Baumkronen dünner, wie bei einem altern⸗ 
den Menſchen im Kopfhaar das erſte Weiß hervorſchim⸗ 
mert, ſo am Blätterwerk vieler Bäume ſchon das erſte 
Gelb. Einzelne vergilbte Blätter fallen auch bereits zur 
Erde, als wollten ſie Vorboten ſein für alle die anderen 
Blätter, denen das gleiche Schickſal bevorſteht. In der 
Heide beginnt das Blühen des Heidekrauts. Wie ein un—⸗ 
endlich großer pfirſichroter Teppich liegen die Heideflächen 

zwiſchen der blühenden Heide. Ueberall ſind die Wälder 
belebt, auch noch von Erholungsſuchenden, mehr jedoch von 
Männern, Frauen und Kindern, die auf der Beeren⸗ und 
Pilzſuche ſind. Wie der Auguſt dafür die Hauptzeit iſt, 
ſo auch für das Angeln, und wie ſich in den Gewäſſern 
noch überall Badende tvummeln, ſo ſitzen jetzt an der 
Ufern der Gewäſſer überall Angler. 

hören wie im Auguſt. Der Ueberfluß des Sommers iſt 
auch den Tieren draußen in der Natur zugute gekommen. 
Es gab ſaftige Gewäſſer und Kräuter in Ueberfülle. Da⸗ 
bei haben die Tiere Fett angeſetzt, es iſt die Feiſtzeit ge⸗ 
kommen. Rehe und ßHirſche ſind voller geworden, Haſen 
und Kaninchen ſtärker, die Gänſe zeigen ſchon Rundungen, 
der Hamſter hat ſich einen unterirdiſchen Keſſel Getreide 
zuſammengetragen, der Dachs geht in großer Leibesfülle 
einher und ſogar die ſtets lebendigen Vögel haben Fett 
angeſetzt. Bei den Vögeln geht die Brutzeit zu Ende. 
Langſam ſetzt auch bereits der Abzug nach dem Süden 
ein. Zumindeſtens Pirol und Mauerſegler verlaſſen uns 
im Auguſt. 

Der Auguſt iſt auch ein bedeutender Erntemonat für 
den Gartenbeſitzer. Die Beerenſträucher ſind wohl über⸗ 
all bereits abgeerntet. Dafür wird jetzt das Baumobſi 
reif. Da und dort hängen Anfang Auguſt noch letzte Kir⸗ 
ſchen an den Bäumen, frühe Birnen ſind zum Abnehmen 
reif, die Aepfel ſind ſchon größer geworden und nehmen 
lebhaſtere Farben an. Vorſorgliche Hausfrauen beginnen 
mit dem Einmachen der verſchiedenſten Früchte. In katho⸗ 
liſchen Gegenden heißt der Auguſt auch noch Marienmonat, 
weil Maria Himmelfahrt auf den 15. Auguſt fällt. Der 
15. Auguſt heißt noch der Tag der Kräuterweihe. An ihm 
werden die Himmelfahrtsſträuße gepflückt, die in der Re⸗ 
gel aus 15 verſchiedenen Blumen und Kräutern beſtehen. 
Der Auguſt hat eine ganze Anzahl von Tagen, die im 
Volksglauben und in ländlichen Wetterregeln als Un⸗ 
glückstage gelten. Am 1. Auguſt, ſo heißt es, wurde der 
Teufel, weil er einen Aufruhr anzettelte, aus dem Him— 
mel gewieſen, die Witterung am 10. Auguſt, dem Lauren⸗ 
tiustage, ſoll von entſcheidender Bedeutung ſein für die 
weitere Wetterlage, am 16. Auguſt wird des heiligen Ro⸗ 
chus gedacht, des Patrons gegen die Seuchen, am 23. 
Auguſt ſind die Hundstage zu Ende, auf den 24. Auguſt 
fällt der Bartholomäustag, auf den bereits hingewieſen 
wurde. 
der 27. Auguſt aus Gründen, die nicht mehr zu erkennen 
ſind, als Unglückstage betrachtet, an denen Wichtiges nicht 3 
unternommen werden ſollte. 

Der Sternhimmel im FAuguſt 

Beobachtungszeit bei Monatsbeginn etwa 22 Uhr. 
Norden: Rechts vom Nordpunkt Fuhrmann mit Ka⸗ 

pella und Perſeus. In der Milchſtraße Kaſſiopeia. Im 
Nordweſten der Große Bär. Zwiſchen ihm und der Kafſ—⸗ 
ſiopeia der Kleine Bär mit dem Polarſtern. 

Oſten: Im Oftnordoſten Andromeda, rechts unterhalb 
von ihr das große Sternviereck des Pegaſus. Im Süd— 
oſten und Südſüdoſten die Tierkreisbiſder Waſſermann 
und Steinbock. 

Sübden: Hier ‚iſt die Milchſtraße die Hauptzierde. In 
ihr glänzen der Schwan mit Deneb, rechts davon die Leier 
mit Wega und unter beiden der Adler mit Atair. Die 
drei hellen Sterne dieſer Sternbilder bilden ein großes 
gleichſchenkliges Sterndreiek. Ueber dem Sünpunkie der 
Schütze. 

Weſten: Ueber dem Weſtpunkt Bootes mit dem hellen 
Arkturus. Im Südweſten die Waage, links von ihr der 
Skorpion mit dem funkelnden Antares. Links vom Boo⸗ 
tes die Krone. Am rechten Rande der Milchſtraße die 
großen Bilder des Herkules und des Schlangenträgers mit 
der Schlange. 

Planeten: Merkur taucht am 11. wenige Minuten 
am Morgenhimmel auf. Am 20. und 21. können wir ihn 
von 3.10 Uhr ab 35 Minuten lang beobachten Venus 
geht zunächſt um 20.55 und Ende Auauſt 19.50 Uhr unter. 

Mars geht bei Monatsbeginn um 21.50 und am 31. 
Auguſt um 20.20 Uhr unter; man ſieht ihn dann nur noch 
eine Viertelſtunde lang. Ju piter tann bei Monats⸗ 
beginn noch wenige Minuten abends geſehen werden; 
vom 8. ab wird er unſichtbar. Saturn, im Steinbock, 
leuchtet bis zum 20. die ganze Nacht hindurch. Ende des 
Monats geht er um 2.45 Uhr unter. 

Mond: Am 4. Vollmond, am 13. letztes Viertel, am 
21. Neumond und am 28. erſtes Viertel. 

Sonne: Tritt am 283. in das Zeichen der Jungfrau. 
Ihren Horizontabſtand verringert die Sonne im 
Laufe des Auguſt um 1820 Sonnenbreiten. Am Montag. 
dem 21. Auguſt, ſieht man in den Frühſtunden bei uns 
eine ringförmige Sonnenfinſternis. Für Lodz geht die 
Sonne etwa um 4,57 Uhr ſchon verfinſtert auf, und die 
Finſternis endet um 5,57 Uhr. Dr. W. 

— — 

Jagdkalender für ERuguſt 
Auf Grund der beſtehenden Jagdvorſchriften gilt 

die Schonzeit im Auguſt für nachſtehende Tiere und Vögel: 
männliche Elentiere, Hirſche, Damhirſche, Haſen, Bären, 
Luchſe, Dachſe, Eichhörnchen, Auerhähne, Birkhähne (bis 
zum 15. Auguſt), Birkhennen, in den Wojewodſchaften: 
Wilna, Bialyſtok, Rowogrudek, Poleſten und Wolhynien 
(bis zum 15. Auguſt), Haſel- und Schneehühner (bis zum 
15. Auguſt), Faſanhühner und -hähne, Rebhühner, Wach⸗ 
teln, Waldſchnepfen (bis zum 15. Auguſt), Droſſeln (bis 
zum 15. d. M.), wilde Truthähne und -hühner, Raben⸗ 
und Raubpögel mit Ausnahme von Taubenhabichten, 
Sperbern, Krähen und Elſtern (bis zum 15. Auguſt), Wild⸗ 
katzen, Marder und Taucher. 

p. Beendigung der Nivellierungsarbeiten am Fabrit⸗ 
bahnhof. Geſtern wurden die Erdarbeiten um den Fa⸗ 
brikbahnhof herum beendet und für die Schaffung dvon 
Gartenanlagen vorbereitet. Heute beginnt die Nipellie⸗ 
rung der von der Stadt gekauften Plätze, die den Eiſen⸗ 
bahnpark vom Bahnhof trennen. Anſchließend wird der 
Zaun um den Eiſenbahnpark niedergelegt. 

Heute werden u. a. beſtaltet: 
Auf dem neuen evangeliſchen Friedhof um 10 Uht 

vormittags: Ferdinand Zingel, 70 Jahre alt; um 4 Uhr 
A. Hinz, 61 Jahre alt; um 5 Uhr Anna Mandt, 35 Zahzre 
alt. 

„Petri Heil!“ Dieſes 
Grußwort der Angler iſt in keiner Jaherszeit ſo oft zu 

Außerdem werden der 8. der 17. und 18. ſowie 

* 

* 
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Das Warſchauer „ABC“ ſchreibt: 
„In Kürze ſoll ein Rundſchreiben des Finanzmini— 

ſters über Steuererleichterungen erſcheinen. Inzwiſchen 
ziehen die unteren Finanzorgane die Rückſtände, die auf 
Grund der neuen Verordnung über Steuererleichterungen 
unter Streichung der Zinſen und Verzugszinſen in Raten 
zerlegt werden ſollen, in rückſichtsloſer Weiſe ein. Es geht 
alſo ohne Zweifel darum, noch vor Inkrafttreten dieſer 
Beſtimmungen einzuziehen, „was ſich einziehen läßt“. 

Ein ſolches Verfahren iſt ziemlich ſonderbar. Es er⸗ 
trnert an den Fall von vor eineinhalb Jahren, als der 
Vorſitzende der Finanzkammer in Poſen vor dem Inkraft⸗ 
trelen der Verordnung über Erleichterungen bei der Be— 
zahlung der rückſtändigen landwirtſchaftlichen Steuern 
ein vertrauliches Rundſchreiben an die ihm untergeord⸗ 
neten Aemter ergehen ließ, in dem er „mit Rüchſicht auf 
die zu erwartenden Erleichterungen“ eine Beſchleunigung 
der Zwangseinziehung anordnete. 

Daß ein ſolches Vergehen der unteren Finanzbehör— 
den zu den Abſichten des Finanzminiſters im Widerſpruch 
ſteht, das wird wohl niemand bezweifeln.“ 

X ESchönheitserfolg zweier Lodzerinnen in Sela. 
Während eines Balls auf der Halbinſel Hela wurde nach 
vielbewährtem Vorbild eine Miß Hela nebſt Vizemiß 
und Kandidatin ernannt. Als Siegerin und Königin 
ging Fr. M. Vennlet hervor, gefolgt von den beiden 
Lodzerinnen Frl. Hanka Mankwicz als Vizekönigin und 
Frl. Irene Zundel als Kandidatin. 

B. NRumerierte Plätze auch in Einzelwagen. Bei den 
billigen Fahrten in die Kurorte iſt jetzt inſofern eine 
Neuerung eingeführt worden, als Einzelwaggons an die 
Züge angehängt werden, in denen die Plätze gleichfalls 
numexiert ſind. An der Bahnhofsſperre ſteht ein Beam— 
ter des Reiſebüros „Wagons-Lits“, der in die Karten 
der mit ſolchen Wagen Reiſenden die Platznummern ein— 
zeichnet. 

d. Mißglückter Einbruch in die St. Matthäikirche. In 
der vorletzten Nacht wurde in der St. Matthäikirche ein 
Einbruch verübt. In den geſtrigen Morgenſtunden machte 
der Kirchendiener die Wahrnehmung, daß alle Kirchen— 
tũren aufgebrochen waren. Seltſamerweiſe wurden jedoch 
nur einige Päckchen Druckſachen zerriſſen und alle Bücher 
durchgeſehen und durcheinandergeworfen. 

B. Nach Fiſchgenuß ſchwer erkrankt. Die Rettungs— 
bereitſchaft leiſtete geſtern dem 24jährigen Syma Rozen— 
berg ſowie der 21jährigen Jachet Szandburſta (Pomorſka—⸗ 
ſtraße 32) Silfe, die nach dem Genuß von Fiſchen unter 
Vergiftungserſcheinungen erkrankt waren und in das 
Radogoszczer Krankenhaus gebracht wurden. 

B. Bei der Arbeit verunglückt. Der Arbeiter Sta— 
aiſlaw Kojatynſki (Grabowaſtraße 18), der in der me— 
chaniſchen Tiſchlerei in der Tramwajowaſtraße 11 beſchäf— 
tigt iſt, verlor geſtern bei der Ausübung ſeines Berufes 
die Finger ſeiner linken Hand. Er wurde in bedenkli— 
chem Zuſtande in das Bezirkskrankenhaus gebracht. 

B. Vom Wagen geſftürzt, Geſtern um 9.15 Uhr ſtürzte an 
der Ecke Zagajnikowa⸗ und Przejazdſtraße der Fuhrmann Sta— 
viſlaw Olczak, Rarutowiczſtraße 66. ſo unglücklich von ſeinem 
Wagen, daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

b. Beim Baden ertrunken. Im Teich in Zlotno er— 
trank geſtern beim Baden der 23 Jahre alte Kurt Kinrus, 
Zamenhofſtraße 16. Die Leiche konnte nach längeren Be— 
mühungen geborgen werden. 

B. Plötzlicher Tod. Gegen 19 Uhr wurde geſtern 
die Rettungsbereitſchaft nach der Wohnung des 49jähri⸗ 
gen Wolf Szeps (Zachodniaſtraße 42) gerufen, der plötz— 
lich verſchieden war. Die Todesurſache konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

p· Selbſtmord. Im Abort in der Kilinſtiſtraße 49 er⸗ 
hängte ſich geſtern der 18 Jahre alte Mieczyſſaw Bogus 
an ſeinem Leibriemen. Die Tat wurde erſt nach einigen 
Stunden von einem Hauseinwohner bemerkt. Die Leiche 
wurde ins Proſektorium übergeführt. 

B. Lebensmüde. Geſtern um 19 Uhr früh verſuchte ſich in 
der Vilſudſtiſtraße 690 der Mjährige Jakob Korenkiewicz, Emilia 
Platerſtraße 29, zu vergiften. Er wurde in bedenklichem Zu— 
ſtand ins Krankenhaus eingeliefert. 

Moderne Schöonheitspflege 
— 

2 — 

1. Mi: leichter Fingerſpitzen maſſage über Stirn und 
Wangen beginnt lautlos die Behandlung. Bald aber ver⸗ 
ſtärkt ſich die Bearbeitung der Wange, der Naſe und des 
Halſes ... 

2. zur angenehmen Klopfmaſſage, 
Sandballen oder der Finger. 
der Wangen ſchneller; aber kaum geraten die Geſichtspulſe 
in Wallung, da tritt ſchon die nächſte Phaſe der Behand— 
lung ein. —358 

3. Das Einklopfen eines Stärkungswaſſers, das der 
Schön heltschemiker „Aſtringent“ nennt, mit Hilfe eines ſo⸗ 
genannten „Patters“. Dabei wird die Haut mit Blaulicht 
beſtrahlt. 

4. Nun aber kommt das Wichtigſte: Das Geſicht wird 
mit einer dünnen Gummimaske überzogen, die für Veren— 
gung und (nach dem Ablöſen) Weitung der Poren ſorgt. 
Erſt hierdurch erhäit die Blutzirkulation den richtigen An— 
trieb 

5. Sind auf dieſe Weiſe ſämtliche Poren und Aeder— 
chen, jedes Muskelteilchen und jeder Nerv durchbehandelt, 
dann folgt zur Abhärtung, als kühles Finale, die Eis— 
maſſage. 

mittels der 
Schon zirkuliert das Blut 

Ankuündigungen 
gemeinde. Uns wird geſchrieben: Wie bereits gemeldet, ver⸗ 
anſtaltet der Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde am 
6. Auguſt für die Vereins⸗ und Gemeindeglieder in dem herr⸗ 
lichen Wäldchen des Herrn Mees in Ruda, Halteſtelle Januwel 
einen großen Waldausflug. Die Vereinsmuſik, Pfandlotterie, 
Scheibenſchießen und viele andere Ueberraſchungen ſichern den 
lieben Glaubensgenoſſen, die hierzu herzlich eingeladen werden. 
einige frohe Stunden edler Unterhaltung in Gottes frerert 

geöffnet ſein. 

Auß dernr Gerichtsſfalen 
Prozeß Ewald im Appellationsgericht 
Am Mittwoch um 11 Uhr vormittags findet im Saal 

5 des Bezirksgerichts die Appellationsverhandlung im Pro⸗ 
zeß gegen den ehem. Lodzer Stadtverordneten Guſtav 
Ewald ſtatt, der bekanntlich der Beleidigung des Mar— 
ſchalls Pilſudſti angeklagt iſt. 

— — — 

p. Kommuniſten verurteilt. Während des Texttilarbei⸗ 
terſtreifts am 29. März führte ein junger Mann eine 
Gruppe Streikender nach der Karolaſtraße 2, wo er mit 
einer Hand einen Stein in ein Fenſter warf und ſtaats— 
feindliche Aufrufe verteilte. Ein Teilnehmer machte die 
Volizei auf ihn und die 20 Jahre alte Marjem Fiſcher 
aufmerkſam. Der Zettelverteiler wurde als der 23 Jahre 
alte Gedalje Fajtlowicz ermittelt. Geſtern hatten fich 
beide vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das 
ſie zu je 3 Jahren Gefängnis verurteilte. 

Kunßt und Wiſſen 
Die polniſche Polarexpedition kehrt zurück Die ard 

der Bäreninſel weilenden polniſchen Gelehrten werden zu 
Auguſtbeginn ihre Arbeiten beenden und Ende Auguſt 
nach Polen zurückkehren. 

Die Söhe der diesjährigen Nobelpreiſe. Wie aus 
dem ſoeben erſchienenen Kalender der Nobelſtiftung zu 
entnehmen iſt, werden die Nobelpreisträger in dieſem 
Jahre nur 170331 Kr. anſtatt wie bisher 171752 &r. 
erhalten. Die Senkung wird auf die durch die Depreſſion 
hervorgerufenen finanziellen Schwankungen zurückge— 
führt. Der Nobelhauptfonds iſt indeſſen geſtiegen von 
31709 034 Kronen auf 31874 746 Kr. 

Weitere Künſtlerabſagen für Salzburg. Eugen 
Klöpfer. Claus Elauſen und Sigrid Onegin haben ihre 
Mitwirkung an den Salzburger Feſtſpielen abgeſagt 

Oberammergau begeht in dieſem Jahre das 90jäh— 
rige Jubiläum ſeiner Paſſionsſpiele mit einem Feſtſpiel 
von Leo Weismantel „Das Peſt⸗ und Paſſionsgelübde 
von Oberammergau“. 

Das Kartäuſerkloſter wird wieder hergeſtellt. Das 
berühmte franzöſiſche Kartäuſerkloſter La Grand Char— 
treuſe ſoll auf Anregung der Deputiertenkammer wieder 
hergeſtellt werden. Vor mehreren Jahren wurde das 
Kloſter in ein Hotel umgewandelt, und die Mönche wan— 
derten nach Italien dus. Es handelt ſich um das älteſte 
Kloſter des Kartäuſerotdens. Der Bau, der auch eine 
Kapelle und eine wertvolle Bibliothek umfaßt, ſtammt 
aus dem 15. und 17. Jahrhundert. Beſonders bekannt 
wurden die Kartäuſermönche durch die Zubereitung des 
beliebten Kräuterlikörs, der nach dem Kloſter ſeinen 
Namen bekommen hat. 

—RA E — —— —�—,— ———— ——�— 

nan von Margerefe Aeimann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Haſie Gaaſe) 

IIch muß jetzt gehen, Liebſter! Nur gut, daß ich allein 
ſchlafe, daß Mutter mich nicht hören kann, wenn ich leiſe 
gehe. Mein Zimmer liegt nach der Straße zu. Warte noch 
einen Augenblick, Norbert, bis ich oben bin. Ich winke dir 
dann vom Fenſter aus noch einmal zu.“ 

Noch ein Kuß, dann war ſie verſchwunden. 
Norbert Kirchner blieb ſtehen. Jetzt, da er allein war, 

tam er ſich ein wenig lächerlich vor. Stand da wie ein 
Primaner und wartete, bis er von oben einen Gruß 
betkam. Er war auf die andere Straßenſeite getreten. 
Schaute an dem dunklen Hauſe empor. Endlich wurde ein 
Fenſter im dritten Stock geöffnet, ein Mädchenkopf beugte 
ſich heraus, eine weiße Hand winkte ihm zu, Er zog den 
Hut und grüßte hinauf. 

In dieſem Augenblick wurde die Haustür drüben auf— 
geſchloſſen. Ein Mann trat heraus. 

Die Straße war dunkel, nur hier und da eine Straßen⸗ 
laterne. Norbert Kirchner ging ſeiner Wege, ohne weiter 
auf den Mann auf der anderen Straßenſeite zu warten. 
Als er auf einen freien Platz kam, überquerte Kirchner 
die Straße. Er wollte ſich eine Taxe nehmen, um nach 
Hauſe zu fahren. Auch der audere ſtand vor einer Auto— 
droſchke. Jetzt, im Schein einer Laterne, konnte Norbert 
den Mann näher betrachten, gerade als er einſtieg. Er 
fuhr zuſammen. Das war ja Reinhard Grohmann. 

Wie angewurzelt ſtand der Ingenieur da und ſah bem 
davonſahrenden Wagen nach. Die Gedanken rannten durch 
ſeinen Kopf. Was tat Grohmann in dieſer Gegend, in 
dem Hauſe, in dem Rita Bäbhr wobnte? Wie kam der 

Beſitzer der Grohmann⸗Werke in dieſe abgelegene Straße? 
Daß das mit dem Direktor Gruner nicht geſtimmt, 

hatte er ja gleich gewußt. Aber wo hatte Grohmann 
dieſen Abend verbracht? 

Plötzlich durchfuhr ihn ein Gedanke. Rita Bährs 
Mutter! Hatte er nicht irgendwo einmal etwas munkeln 
gehört? Dieſer Geſchichte mußte er auf den Grund 
lommen, ſchon Ulla Grohmanns wegen. Er hatte zuerſt 
die Abſicht gehabt, Rita Bähr aus dem Wege zu gehen, 
die Geſchichte von heute abend verſanden zu laſſen. Jetzt 
änderte er dieſe Abſicht. Vielleicht, daß er auf dem Wege 
über die Tochter etwas über Grohmann und die Mutter 
erfahren konnte ... 

* — J 

Als Norbert Kirchner am andexen Morgen die Treppe 
zu ſeinem Büro hinaufging, begegnete ihm Reinhard 
Grohmann. 

Ah, mein lieber Kirchner“, rief er jopvial und gab 
ſeinem Ingenieur die Hand. „Nett von Ihnen, daß Sie 
geſtern abend meinen Damen ein wenig Geſellſchaft ge— 
leiſtet haben. Ich hatte meinen Skatabend, den laſſe ich 
mir auch von den Geſchäften nicht nehmen. Geſtern war 
meine Frau aber gar nicht böſe darüber, wenn ſie auch 
ſonſt ein wenig brummt. 

Na ja, wenn Sie den Frauen von Indien erzählen, 
ſelbſtverſtändlich ſind ſie dann hingeriſſen, Aber — wenn 
es Ihnen Spaß macht, kommen Sie doch öfters; meine 
Frau und meine Schweſter werden ſich ſehx freuen.“ 

Norbert Kirchner mußte feſtſtellen, daß Reinhard 
Grohmann log, daß er die Unwahrheit ſagte, ohne mit 
der Wimper zu zucken. Das von dem Skatabend war 
ebenſowenig wahr wie die Unterredung mit Direktor 
Gruner, die er ſeiner Frau als Grund ſeiner Abweſenheit 
angegeben hatte. 
Er ſelbſt hatte ſeinen Chef aus dem kleinbürgerlichen 
Hauſe herauskommen ſehen, in dem Rita Bähr wohnte. 
Und er würde auch dahinterkommen, welches Geheimnis 
binter dieſem Sauſe und Grobmanns Beluch dort üteckte. 

Als Kirchner dann die Büroräume betrat und den 
Schreibmaſchinenfaal durchſchritt, ſah er hinüber zu dem 
Platz, den Rita Bähr innehatte. Sie hatte ihn ſchon auf— 
tauchen ſehen, und ihre Augen ſtreiften ihn mit einem auf— 
leuchtenden Blick. Sonſt tat ſie, als ob er ſie nichts an— 
ginge. Norbert Kirchner war es recht ſo. 

Später, als er gerade von dem erſten in den zweiten 
Stock hinaufging, ſah er etwas, das ihm gar nicht gefiel. 
Auf dem Treppenpodeſt ſtand ein junger Zeichner und 
hatte ſeinen Arm um eines der Büromädels geſchlungen; 
und das Mädchen, das ſich gar nicht zu ſträuben ſchien, 
war Rita Bähr. 

Sie wurde brennend rot, als ſie Schritte hörte und ihn 
lommen ſah; dann machte ſie ſich frei und lief davon 
Auch der verdatterte junge Zeichner ging ſeiner Wege. 

Norbert war wütend. Was war das für eine falſche 
Kröte! Geſtern ließ ſie ſich von ihm umarmen und küſſen, 
und heute verſchwendete ſie ihre Gunſt an einen anderen. 
Na, er hatte jedenfalls genug von ihr. 

Als er mittags zu Tiſch ging, ſchlich ſich Rita plötzlich 
an ſeine Seite. Fragend ſah er ſie an, ſagte aber nichts. 

„Böſe?“ fragte ſie. 
Und als er nicht antwortete, blieb ſie ſtehen, ihn dadurch 

ebenfalls zum Stehenbleiben zwingend. 
Warum ſagſt du kein Wort, Norbert? Das mit heute 

vormittag, das brauchſt du doch nicht ernſt zu nehmen? 
Ich konnte ja ſchließlich nichts dafür, daß er mich plötzlich 
um die Schulter packte. Ich hab' mir gedacht, mein Freund 
ſei ein vernünftiger Menſch, der das Leben kennt, wie es 
iſt, und der mich nicht mit ſolchen Dummheiten quält 
Habe ich mich da getäuſcht?“ 

Norbert Kirchner war über die Art des Mädchens 
verblüfft. Wie ſicher ſie war, wie ſelbſiverſtändlich! Sie 
tat, als ob ſie ſich ſchon monatelang kannten, als ob ſie 
ſich wirklich freundſchaftlich naheſtanden. Uebrigens, das 
konnte ihm ganz recht ſein: Freundſchaft, dafür war er 
mehr zu haben als für eine Liebelei. Das verpflichtete 
zu nichts weiter und war beauem 

Foriletama ſolat. 

Waldausflug des Jünglingsvereins der St. Johannis« 

lur Das Waldchen wird ſchon frühmorgens bei freiem Eintritt 
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GSport und GSpiel 
Italieniſche Sportler dürfen in Sñdſlawien 

nicht ſtarten 
Einer Meldung aus Zagreb, zujolge haben ita⸗ 

lieniſche Fußballmannſchaften, die von — Alubs 
verpflichtet waren ihre Ankunft im letzten Augenblick tele⸗ 
graphiſch abgeſagt. Der Grund iſt ein Verbol der italie⸗ 
niſchen Regierung, in Südſlawien aufzutreten. 

VWin zehnjähriger Rennreiter ſiegt. Beim Zintener 
Reitturnier konnͤte der 10jährige Rudi Gaffert auf „Land⸗ 
ſtreicher“ das Flachrennen für ländliche Reiter gewinnen. 

Ein luſtiger Wettlauf. 
Bet einem Feſt des Hanelach-Clubs in London wurde eine 
luſtige Sportgymkhana ausgetragen, bei der die Teilneh— 
merinnen ihre Geſchicklichkeſit beweiſen mußten. — Wie 
auf unſerem Bilde zu ſehen iſt, balancieren die Teilneh— 
merinnen während eines Wettlaufs einen Ball auf dem 

Tennisſchläger. 

Aundfunk-Prefte 
Mittwoch, den 2. Auguſt 

Königswuſterhauſen. 1634,0 M. 06,15: Wetter. Wieder— 
dolung der wichtigſten Abendnachrichten. 06220. To esſpruch, 
Morgenchoral. Anſchl. bis 08.00: Konzert. 08.33: Gymnaſtel 
für die Frau. Für Fortgeſchrittene. 09.00: Fröhlicher Kinder— 
garten. 99,30: Kindergymnaſtik. 099.15: Anekdoten von Wil-— 
helm Schäfer. 10,00: Nachrichten. 11.30: Dr. Nieſe: „Die glüc— 
lichen Inſeln“. 1200: Wetter. Anſchl.: Karuſo zum Gedächt⸗ 
nis (Schallplalten) 13,15: Nachrichten. 100: Summungsbil⸗ 
der (Schallrl.) 14,45: Kinderſtunde: Kinderzeitung. 16.00: 
Konzert. 1730: Sonatinen für Violine und Klavier v. Schu⸗ 
bert. 18.00: Tas Gedicht. 18005 Was uns bewegt. Pfarrter 
Kintzel. 18,35: Viertelſtunde Junltechnit. 18.00: Weiier. Anſchle: 
Kurzbericht des Drahiloſen Dienſtes. 19005 Slunde der Ra— 
tion. 20.,00;: Aufruf für die Spende zur Förderung der natio— 
nalen Arbeit. Anſchl.: Lieder, die wir an der Front ſangen. 
21.69: „Wo iſt Deutichland?“ Höripiel. 22. 45: Deutſcher Sec— 
werterhericht 23.902 21.00: Kounzert. 

Leipzig. 389,5 M. 2000: Opernabend. 22.10: Nachrichten. 
Anſchl bis 24,00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 

Breslau. 325 M. 11.00: Werberundſpruch mit Schallplat⸗ 
ten. 1200: Konzert. 14,005 Bunte Eitunde Schallplatten). 

laviertonʒett 16.10: Liederſtunde. 1730: Landwiri— 
ſchaftlicher Preisbericht. Anſchl.: Veuthever Waldhornquartelt. 
209. 19. Monſtre-Konze:t. 23.0500 30: Tanzmuſik. 

Stuttgart. 369.65 M. 21.45: Wiener Schrammoelmuſik. 
22. 1524.500: Nachtmuſik und Tanz. 

Wier. 517.5 M. 1933: Militärkonzert. 
konzert 

Vrag. 488.6 M. 10.10: Bauernblaskapelle. 
Platten. 1203: Schallplatten. 
Orcheſterkonzert. 1745 
13.15: Konzoert. 

22,10:. Abend⸗ 

11,00: Schall⸗ 
te 12,30: Orcheſterkonzert. 1430: 
Schallplatten. 18,60: Schallplatten. 

—— 

bhdwete Uwehterſſiden in der Gehend don Kelee 
Am Sonnabend abend ging über Kielce und Umge⸗ 

gend ein außerordentlich ſchweres Gewitter nieder. Die 
elektrifchen Entladungen waren ſo ſtark, daß es unausge⸗ 
ſetzt einſchlug. In fünf Ortſchaften brach Feuer aus. In 
Niechwalowo wurde 

ein 15jähriger Knabe vom Blig getötet, in Morawice 
15 pferde 

die ſich in einem Stall befanden. 
Ehe das Gewitter begann, fegte ein furchtbarer Sturm 

über das Land und richtete große Verwüſtungen an. Auf 
den Chauſſeen liegen 

ganze Reihen Bäume, die vom Sturm umgelegt wurden, 
einige Telefonleitungen wurden zerſtört. 

In der Racht hagelte es. 

100 Gramm ſchwere Hagelkörner 
Die Stadt Lututow im Kreiſe Wielun wurde von 

einem heftigen Gewitter verbunden mit Hagelſtchlag heim— 
gejucht. Die jaſt hühnereiergroßen Hagelſtücke, die din Ge⸗ 
wicht bis zu 100 Gramm hatten, ſchlugen gegen 300 Schei⸗ 

ben ein, durchlöcherten eine g e Anzahl von Dächern und 
derſchlugen viel Hafer und * auf den Feldern. 

Auch aus Petrikau wird ein heftiges Gewitter 
det, in deſſen Verlauf mehrere Bäume entwurzelt und 
Straßen dermaßen überſchwemmt wurden, daß ſie ungang; 
bar waren. Die Autobusverbindung nach den benacbas 
ten Städten war ebenfalls unterbunden. 

Blitz ſetzt 10 Bauernhäuſer in Brand 
Linz, 31. Jult. 

Ein ſchweres Unwetter über der Stadt hat in den 
äußeren Stadtteilen großen Schaden angerichtet. Zehw 
Bauernhäuſer gingen durch Blitzſchlag in Flammen auf. 

4000 Opfer des Hochwaſſers 
Schanghat, 31. Juli. 

Infolge rieſiger Ueberſchwemmungen ſind in der Proe 
vinz Schenſi wieder 4000 Menſchen ertrunken. Die Flüſſe 
Kain und Wei ſind kilometerweit über die Ufer getreten 
und haben den Bezirk von Kwantung faſt völlig unter 
Waſſer geſetzt. Die Fluten haben gänze Dörfer einfach 
—R Zehntauſende von Einwohnern ſind ob⸗ 
achlos 

—— ———— — — —— —— — — — 

Aus dem Reich 
Landarbeiterſtreik in Kleinpolen 

Unſer Warſchauer M-Korreſpondent meldet: In Mit— 
tel⸗ und Oſtkleinpolen ſind die Landarbeiter, die bei der 
Ernte beſchäftigt waren, in den Streik getreten. Die Guts⸗ 
arbeiter haben ſich ihnen nicht angeſchloſſen. Die Streiken⸗ 
den fordern Erhöhung des Tagelohns, der gegenwärtig bei 
15ſtündiger Arbeitszeit 50 Groſchen beträgt. Die Guts— 
beſitzer entſchuldigen dieſe ſchlechte Bezahlung der Arbeiter 
mit den niedrigen Getreidepreiſen. 

Die Kriſe in den Badeorten 
M. In den polniſchen Badeorten hat die Kriſe den 

Zujammenbruch mehrerer Hotels und den zwangsweiſen 
Verkauf einer großen Anzahl von Villen und Penſionen 
verurſacht. Allein in Krynica ſind im Laufe eines halben 
Jahres 156 Villen verĩteigert worden. 

100,000 Zloty unterſchlagen 
Der Schuldige — ein Regtmentszahlmeiſter 

In Warſchau iſt man, wie „Kurjer Czerwony“ be—⸗ 
richtet. bei der Prüfung der Bücher in der Kanzlei des in 
Warſchau ſtationierten 21. Infanterieregiments Verun— 
treuungen „großen Stils“‘ auf die Spur gelommen. Der 
Schuldige iſt der Zahlmeiſter des Regiments. Oberleutnant 
Gadomſti, der es jertiggebracht hat, 100 (00 Jloty aus der 
Regimentskajfe zu veruntreuen. 

Im Augenblick ſind die Unterſuchungsbehörden mit der 
weiteren Prüfung ſämtl!licher Bücher beſchäft'gt. Man be— 
fürchtet. daß ſich die Summe noch erhöhen wird, da die 
Unterſchlagungen einige Jahre zurückreichen. (1) Ober⸗ 
leutnant Gadomſki wurde in Haft genommen. Die Auf⸗ 
deckung der Mißbräuche hat großes Aufſehen hervorge⸗ 
ruien. 

Im Zuſammenhang mit der Affäre iſt die Suspendie⸗ 
rung des Majors Szymoniewſki, des ſtellvertretenden Re— 
gimentskommandeurs, verfügt worden. 

Die Uniform als Wegbereiter 
B Auf dem Weg nach Pikiliszki, Pilſudſtis Sommer⸗ 

reſidenz, wurde ein alter Jude in der Uniform eines Ober— 
ſten angehalten. Es ſtellte ſich heraus, daß er Rajnhold 
heitßzt. 60 Jahre alt iſt und aus Krakau ſtammt, aber kei⸗ 
neswegs Oberſt iſt. Er hatte ſich dieſen „Trick“ ausgedacht, 
weil er glaubte, daß es ihm in der Oberſtenuniform eher 
gelingen würde, beim Marſchalle Pilſudſti vorzuſprechen 
und eine Stellung zu erlangen. 

Um eine Million Zloty geirrt 
Bromberger Magiſtrat zahlte zu hohe Gehälter 

Beratungsgegenſtand einiger Stadtratſitzungen in Bromberg —* eine peinliche Angelegenheit: ——— 
Kontrolle ſtellte es ſich heraus, daß man einer ganzen 
Reihe von Beamten jahrelang zu hohe Gehälter gezahlt 
hat, und zwar 5h bis 100 Zloty monagatlich zuviel. Es wurde 
ausgerechnet. daß ſich der Bromberger Magiſtrat im Laufe 
der Jahre um etwa 1 Million geirtt hat. Es entſteht runr 
die Frage, was weiter zu tun iſt. Der Vorſchlag, die Be— 
amten zur Rückzahlung der unrechtmäßig erhalkenen Be— 
züge zu bewegen, dürfle weder rechtlich noch menſchlich zu 
verfechten ſein. 

Zum Tode Verurteilter als Erfinder 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge hat im Moko⸗ 

tower Gefängnis der zum Tode verurteilte Bandit Czeſſaw 
Raczkowſki einen Plan zum Bau eines neuzeitlichen Flte⸗ 
gera bwehrgeſchützes, ſowie eines Tauchapparats ausgea r⸗ 
beitet. Da ſeine Pläne wertvoll ſein ſoilen, wurden ſie 
dem Kriegsminiſterium mit der Bitte überſandt, im Faüe 
der Anerkennung ſeiner Erfindungen das Todesurteil in 
lebenslängliches Gefängnis umzuwandeln. 

Warſchau. NReues Unglück auf der Wilast 
now-⸗Bahn? Auf der ſog. Wilanow-Bahn bei War⸗ 
ſchau ſoll ſich ein neues Unglück ereignet haben. Die War⸗ 
ſchauer Blätter, die ſchon wegen der erſten Kataſtrophe 
erheblichen Lärm geſchlagen hatten, berichten, daß Staats⸗ 
anwalt Wrzoſek, der die Unterſuchung leitet, die Entfen⸗ 
Zung von polizeiliſchen Motorrad-Parrouillen angeordnet 
habe. Zur Stunde liegt eine Beſtätigung der Rachricht 
von einem neuen Unglück nicht vor. 

Karthaus. Wiedereintödlicher Unfall mit 
einer Senſe. Auf dem Weg nach Klobuczyn, Kreis 
Sarthaus. ereignete ſich ein ſchwerer Unfall mit einer 
Senſe. Ein Radjahrer namens Hugo Kracke, der ſeine 
Senſe über den Rücken gelegt hatte, ſtreifte damit ſo un⸗ 
glüchlich einen anderen Radler, namens Ernſt Steinke, daß 
jener eine tieſe Wunde an der Halsſchlagader davontrug 
und kurz danach im Krankenhaus ſtarb. 

Arbeĩtsaltoſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straßze 111. 

Man hat ſehr häufig Gelegenheit, zu ſehen, wie man⸗ 
nigfaltig noch die ſchlechten Gewohnheiten der Menſchen 
bei Tiſch ſind. Oberſtes Geſetz iſt: die Gabel immer zur 
linken, das Meſſer zur rechten Hand! Immer nur ſo viel 
zerteilen oder abſchneiden, als die Gabel mit einem Male 
zum Munde führen kann! Will man, um Brot zu bre— 
chen (es ſoll nie geſchnitten werden) oder um zu trinken, 
RNeſier und Gabel aus der Hand nehmen, ſo legt man 
beide nebeneinander auf den Teller, niemals aber ſo, daß 
der Meſſergriff auf dem Tiſchtuch ruht und die Klinge 
über den Teller in die Luft ragt. Ebenſowenig iſt es 
zuläſſig, Meſſer und Gabel kreuzweiſe über den Teller zu 
legen. All dieſen Regeln liegt der Begriff Sauberkeit 
zugrunde, und Sauberkeit iſt bekanntlich, das A und' O 
aller Kultur! 

Es gibt immer noch junge Männer, die nicht gern 
oder gar nicht tanzen. Wenn nach Aufhebung der Tafel 
der Moment gekommen iſt, da die jungen Paare ſich dre—⸗ 
hen, ſoll der Richttanzende nicht in den Ecen berumſtehen 

und der Hausfrau das Gefühl geben, daß ein Gaſt ſich bei 
ihr langweile. Er findet gewiß in der Geſellſchaft ein 
paar ältere Herren oder Damen, die gern mit ihm plau— 
dern, und der Abend kann für ihn und alle angenehm 
verlaufen, wenn er im richtigen Augenblick nur immer 
das Gegebene zu tun weiß. 

Ein junger Mann muß die Dame, mit der er ſich 
in Geſellſchaft hauptſächlich unterhalten hat, nach Hauſe 
begleiten. Wenn es ſchon ſpät am Abend iſt, darf die 
junge Dame ihn keinesfalls mehr auffordern, mit ein—⸗ 
zutreten. Es iſt vielmehr Sitte, daß der Herr ſeine Dame 
fragt, ob ſie erlaubt, daß er ihr ſeine Aufwartung macht, 
und beim Abſchied ſich bei ihr für den ſchönen Abend be⸗ 
dankt. Die Dame braucht nur mit einem kurzen Wort für 
die Begleitung einen Dank zu ſagen. 

Wenn ein Herr einer Dame 
auf der Straße begegnet, 
nahdem er ſie in Geſeilſchaft 
kennengelernt hat, ſo ſoll er, 
wenn ſie ihm auch noch ſo gut 

gefallen hat, nicht auf ſie zu⸗ 
ſtürzen und ſie mit Handdruck 
begrüßen. Eine Dame hat al⸗ 

lein das Recht, dem Herrn 
außer dem ſelbſtverſtändlichen 
Gruß die Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, bei ihr ſtehenzubleiben. 
In Amerika herrſcht ſogar die 
Sitte, daß die Dame zuerſt 

grüßt und dadurch erſt dem 
Serrn die Erlaubnis aibt. ſe petſeits vor ihr abaunebmen. 

Wenn wir eine kleine Feier veranſtalten, ſei es zum 
Geburtstag oder gar zur Hochzeit, ſo paſſiert es uns manch⸗ 
mal, daß jemand, den wir nicht eingeladen haben, ein Ge—⸗ 
ſchenk ſchifßt. Wie peinlich, denken wir, daß wir ihn nicht 
aufgeforderd haben!, und dann zerbricht man ſich den Kopf, 
wie das wieder gutzumachen iſt. Etwa durch eine Aus— 
rede, durch einen Brief oder einen Boten? 

Nein, all das iſt nicht nötig. Irgendwo muß ja im⸗ 
mer eine Grenze gezogen werden, wenn man kein Volks⸗ 
feſt veranſtalten will; man braucht ſich durch die beſondere 
Liebenswürdigkeit des Spenders nicht bedrückt zu fühlen. 
Man ſchreibt ihm nach dem Feſt ein paar liebenswürdige 
Worte, die ihm zeigen, daß er mit ſeiner Gabe eine wirk⸗ 
liche Freude bereitet hat; das genügt. 

Ein wenig Kopfzerbrechen muß die kluge Hausfrau 
ſich ſchon machen, will ſie bei Anordnung der Tiſchplätze 
ihre Gäſte alle zufriedenſtellen. Die Tiſchordnung kann 
von vornherein maßgebend ſein für die Stimmung eines 
Abends. Daß der Ehrengaſt immer am Kopfende des 
Tiſches ſitzt, ihm zur Rechten die Dame des Haufes, iſt 
jelbſtverſtändlich. Aber wie oft wird es überſehen, daß es 
auch unerläßlich iſt, die Paare ſo nebeneinander zu ſetzen, 
daß ſie in ihren Intereſſen ungefähr zuſammen pafſfen. 
Alſo nicht etwa eine Süngerin neben einen Herrn, dem 
Muſilk nur ſtörendes Geräuſch iſt, uſp. Das Tiſchgeſpräch 
iſt ausſchlaggebend für den Verlauf des ganzen Abends! 
Es ſoll übrigens nicht etwa ſo heftig geführt werden, daß 
Diskuſſionen entſtehen können; es ſoll nur angenehm flie— 
zen und anregend ſein und dadurch den guten Appetit der 
Gäſte erhöhen. 

Wally Bennewitz. 



könig mit Fragen beſtürmt. 
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Gieben Briten ſu chen eſnen GSGchatz 
(Von unſerem Londoner G. P.-Korreſpondenten) 

Nein, der Schatz, den die ſieben Briten ſuchen gehen, iſt 
kein gewöhnlicher Sweetheart“, kein ſüßes Mädel, kein 
3 Schmetterling, ſondern ein wirklicher, echter, 
olider Goldſchaß im Werte von ſage und ſchreibe 280 Mil—⸗ 
lionen Zloty, bombenſicher verborgen in den Dſchungeln 
der Kokos⸗Inſeln, ſechshundert Meilen ſüdweſtlich vom 

Panama⸗Kanal gelegen und für ſieben energiſche Briten 
keineswegs ſchwer aufzufinden. Das Ganze iſt durchaus 
keine dumme Erfindung der Sauregurkenzeit, vielmehr 
eine herrlich romantiſche Geſchichte, wie geſchaffen für alle 
unternehmungsluſtigen Lausbuben dieſer Welt 
verwegenen Abenteuern und ſchwindelnden Triumphen 
träumen und deren Träume ſich heutzutage öfter zu ver— 
wirklichen pflegen, als die verknöcherten Philiſter und 
Skeptiler es wahr haben wollen. Der Führer der Expe— 
dition iſt ein von Wettern und Stürmen gehärteter See⸗ 
mann, Captain Max Stanton, der in ſolch abenteuerlichen 
Unternehmungen ein großes Maß von Erfahrung beſitzt: 
er war Mitglied der Serro-Moreno-Expedition, die im 
Jahre 1922 in Chile nicht ohne Erfolg nach verlorenon 
Denkmälern der Inka-Kultur ſuchte und nahm auch im 
Jahre 1931 an der Eismeer-Expedition teil, die in der 

Discovery“ unter Sir Douglas Mawſon wertvolle For⸗ 
ſchungsarbeiten in der Arktis vollbracht hat. Und die Tat— 

ſache daß dieſer erfahrene Seemann und Forſcher ſich an 
die Spitze der Schatzſucher⸗Expedition geſtellt hat, läßt an— 
nehmen, daß es ſich bei dieſem Unternehmen keineswegs 
bloß um ein leichtfertiges Abenteuer, ſondern um eine Et⸗ 
pedition handeln wird, die ſehr wohl die auf ſie geſetzten 
Erwartungen erfüllen könnte. 

UAeber die Geſchichte des verborgenen Schatzes, um deſ⸗ 
ſen Auffindung es nun geht, berichtet Captain Stanton in 
den engliſchen Blättern folgende intereſſante und aufre— 
gende Einzelheiten. Es war im Jahre 1821. Peru kämpfte 
damals gegen Spanien um ſeine Freiheit und begann zu 
ſiegen. Die Spanier evakuierten ein Fort nach dem an—⸗ 
deren, endlich auch ihre Hauptfeſtung, das Fort Callao. 
Sierbei brachten ſie ihren geſamten Staatsſchatz im Werte 
von etwa 280 Millionen Zloth in Goldbarren auf das bri— 
* Frachtſchiff „Mary Diex“ und ſchickten ſich an, auf 
dieſem den nächſten, noch in ſpaniſchen Händen verbliebe— 
nen Hafen zu erreichen. Doch gerade als die letzte Gold— 
ladung an Bord gebracht wurde, ſtürzte ſich die britiſche 

Mannſchaft der „Mary Dier“ auf die Waͤchtpoſten, über⸗ 
wältigte ſie, zog die Anker hoch und ſegelte in den offenen 
Ozean hinaus. Die Mary Dier“ erreichte ſchließlich die 
Kokos⸗Inſel und die Mannſchaft begrub hier ihte geraubte, 
märchenhaft reiche Beute. Zu dieſer Maßnähme ſah ſie 

die von 

ſich genötigt, weil ſie von ſpaniſchen Kriegsſchiffen verfolgt 
wurde und es für ſie kaum ein Entweichen mehr gab. Nur 
vier Tage nachdem die „Mary Dier“ die Kokos⸗-Inſel er— 
reicht hatte, trafen hier die ſie verfolgenden Spanier ein 
und metzelten die geſamte britiſche Mannſchaft, mit Aus— 
nahme von drei Mann, aufs grauſamſte nieder. Die Drei 
hatte man lediglich geſchont, um von ihnen den Ort zu er⸗ 
fahren, wo ſie den geraubten Schatz vergraben hatten. Der 
Eine von den Dreien ſtarb alsbald unter der Folter. Den 
beiden Anderen gelang es zu entfliehen. Schwimmend 
ſuchten ſie einen zufällig nahe der Kokos-Inſel ankernden 
amerika niſchen Segler zu erreichen. Hierbei wurde jedoch 
der zweite Brite von einem Haifiſch erfaßt und in die Tiefe 
gezogen. Es rettete ſich ſomit nur ein Mann. Er hieß 
Thomſon und war auf der „Mary Dier“ Obermaat ge— 
weſen. Er allein erreichte ſein heimatliches England. Er 
ſtarb anno 1827 in einem Londoner Hoſpital, entwarf je— 
doch wenige Tage vor ſeinem Tode eine Kartenſkizze der 
Kokos⸗Inſel mit ungefährer Angabe der Stelle, wo er und 
ſeine Freunde den Millionenſchätz verborgen hatten. Auf 
dieſe Angaben des Obermaats Thomſon ſußten ſämtliche 
Expeditionen, die im Laufe der letzten 100 Jahre von Zeit 
zu Zeit die Kokos-Inſel aufſuchten, bisher aber ſtets un⸗ 
verrichteter Dinge heimgekehrt ſind. 

Der Mißerfolg der bisherigen Schatzgräber entmutigt 
jedoch Captain Stanton und ſeine ſechs Kameraden nicht 
im geringſten. Es ſchreckt ſie auch nicht die Tatſache, daß 
auf der Kokos⸗Inſel das anerkannt tödlichſte Klima der 
Welt herrſcht. Die Inſel liegt faſt genau auf der Aequa⸗ 
torlinie. Sie iſt gänzlich mit tropiſchen Gewächſen ja 
förmlichen Dſchungeln bewachſen. Das ganze Jahr hin— 
durch herrſcht hier eine geradezu infernaliſche Hitze und eine 
alle Gegenſtände zerfreſſende, tropiſche Feuchtigkeit. Men— 
ſchen mit normaler Geſundheit halten es hier kaum länger 
als einige Wochen aus und gewöhnliche Vergnügungs— 
reiſende verirren ſich nie hierher. Captiain Stanton und 
ſeine Freunde rühmen ſich aber im Beſitze übernormal 
robuſter Konſtitution zu ſein. Auch ſind zwei von ihnen 
Rutengänger, die bereits einmal die Kokos-Inſel beſucht 
und dort unzweifelhaft reiche Goldvorkommen“ feſtgeſtelit 
haben. Sie bereiten ſich darauf vor, nötigenfalls auf der 
Kokos⸗Inſel zwei ganze Jahre zu verbringen. Sie wollen 
nach dem verborgenen Schatze wiſſenſchaftlich und ſyſte⸗ 
watiſch“ forſchen und ſind ihres Erfolges abſolut ſicher. Die 
Expedition ſtartet am 20. Auguſt von Briſtol gus in einem 
kleinen Dampfkutter mit dem paſſenden Namen Ro— 
mance“. —7 

Der Mom der Mellonenuit- Brdgehttelenderhlent (Von unſerem Londoner G. P.-Korreſpondenten) 

In London iſt aus New York Mr. Ely Culbertſon 
eingetroffen, „der Mann, der Millionen mit Bridgeſpie— 
len verdient“ und überhaupt einer der tüchtigſten Geld— 
verdiener der Welt iſt. Mr. Culbertſon iſt nach London 
als Mitglied eines amerikaniſchen Bridgeteams gekommen, 
das ſich mit einem erleſenen engliſchen Team meſſen und 
um den „Schwab-Pokal“ kämpfen wird. Mit dem Schwab— 

Pokal iſt die Weltmeiſterſchaft im Bridgeſpiel verbunden 
Er iſt erſt kürzlich vom amerikaniſchen Stahlkönig Charles 
M. Schwab, ſelbſt einem leidenſchaftlichen Bridgeſpieler, 

geſtiftet worden und ſoll in Zukunft in der Welt der 
Bridgeſpieler die gleiche Bedeutung erhalten, wie ſie zur— 
zeit unter den Tennisſpielern der Davis-Pokal innehat. 
Me. Culbertſon iſt in London wie ein Monarch oder zum 
mindeſten wie ein Filmſtar empfangen worden. Er und 
ſeine Gattin haben in einem der teuerſten Hotels eine 
Reihe von Luxuszimmern genommen. Sie ſind von 
einem Stab von Sekretären umgeben. Die Reporter 
ſämtlicher Londoner Tageszeitungen haben den Bridge— 

Mr. Culbertſon erteilte In— 
terviews ohne Ende. Und was er berichtete, war in der 
Tat höchſt bemerkenswert, und zwar nicht nur als inter— 
eſſante Enthüllung über die gewaltige Rolle des Bridge— 
ſpieles in der angelſächſiſchen Welt, ſondern auch als nuütz— 

liche Belehrung über die Kunſt des Geldverdienens an 
und für ſich. — 

Mx. Ely Culbertſons Lebensgeſchichte iſt in Kürze 
olgende: er iſt der Sohn eines vor dem Krieg in Ruß— 

land anſäſſig geweſenen Schotten, eines Fabrikingenieurs. 
Nach Ausbruch der ruſſiſchen Revolution ſiedelte er mit 

dem Wenigen, das er hatte retten können, nach New NYork 
über. Sier lebte er noch vor wenig mehr als ſechs Jah— 
ren in einer winzigen Zweizimmer-Wohnung mit einem 

Einkommen von kaum 100 Dollar im Monat. Seine ein— 
zige Paſſion war das Bridgeſpiel. Zum Eheweib erkor 
er ſich logiſcherweiſe ebenfalls eine paſſionierte Bridge— 
ſpielerin Mann und Weib ſpielten Tag und Nacht Bridge, 
nichts als Bridge. Sie ſtritten ſich, lehrten einander 

allerhand Fineſſen des Spiels und arbeiteten ſchließlich 
gemeinſam ein neues Bridge⸗Syſtem aus. Sie ſchrieben 

hierüber ein Buch. Die neue Bridge-Offenbarung mußte 
nun der Welt mitgeteilt werden. Doch wie ſollte dieſes 

am lukrativſten für die Entdecker des neuen Syſtems 
zeſchehen? Hier kam Mr. Culbertſons ſchottiſcher Buſi— 
neß⸗Inſtinkt zum Durchbruch, Er bot ſein Buch keinem 

Verlag an, ſondern gründete einen eigenen Verlag, einen 
Sridge Verlag, deſſen einzige Aufgabe darin beſtand, die 
große Bridge⸗Botſchaft des Ehepaares Culbertſon einer 

nach Bridge-Belehrung dürſtenden Welt mitzuteilen. Der 
Erfolg des Unternehmens übertraf alle Erwartungen. 

Die Bridgeſpieler Amerikas und Englands riſſen ſich 
bormlich um Me. Culbertſons Buch. Und innerhalb von 

daum fuünf Jahren gelang es ihm, mit ſeinem Buch und 

ſeinen Kenntniſſen im Bridgeſpiel nicht weniger als 
600 000 Pfund Sterling (rund 18 Millionen Zloty) zu 
verdienen! 

Der Bridgekönig hat den ihn ausfragenden Repor— 
tern offen und ehrlich geſtanden, wie ihm dieſes Kunſt— 
ſtück im Einzelnen gelungen iſt. Von ſeinem Buch ſind 
im Laufe von 2 Jahren mehr als 900000 Exemplare 
verkauft worden. Hiermit allein verdient er über 40000 
Pf. Strlg. im Jahr. Jedes Jahr hält er ferner im New 
VYorker Radio etwa 36 Vorträge über das Bridgeſpiel 
und verdient hiermit weitere 5000 Pf. Strlg. im Jahr. 
Eine Filmgeſellſchaft ſtellt mit Culbertſon als Hauptper— 
ſon Bridgefilme her und zahlt hierfür dem Bridgekönig 
Honorare und Tantiemen, die ſich zwiſchen 25000 und 
35000 Pf. Strlg. im Jahr bewegen. Von Zeit zu Zeit 
macht Culbertſon Reiſetourneen und hält in verſchiede— 
nen amerikaniſchen Städten Vorträge über Bridge, wo— 
für er weitere 5000 Pf. Strlg. im Jahr einheimſt. Die 
Zeitungen reißen ſich um Artikel aus ſeiner Feder und 
zahlen ihm alljährlich etwa 15000 Pf. Strlg. Honorar. 
Das iſt aber lange nicht alles. Mr. Culbertſon gewinnt 
dem Bridgeſpiel von Jahr zu Jahr immer neue und 
neue Möglichkeiten des Gelverdienens ab. Er entwirft 
zum Beiſpiel ſogar Zeichnungen für allerhand Möbel⸗ 
ſtücke und Utenſilien, die irgendwie mit dem Bridgeſpiel 
zuſammenhängen, wie Bridgelampen, Bridgetiſche, 
Bridgekäſtchen uſw, und verdient damit ebenfalls 4000— 
5000 Pf. Strlig. im Jahr. Viele Zigaretten⸗ Schokola⸗ 
den- und andere Firmen bitten Mr. Culbertſon um kurze 
Bemerkungen über das Bridgeſpiel, die, auf kleine Kärt— 
chen gedruckt, den Zigarettenſchachteln, Schokoladentafeln 
uſw. beigelegt und Mr. Culbertſon mit etwa 6000 Pf. 
Strelg. im Jahr bezahlt werden. Summa ſummarum 
verdient Mr. Culbertſon mit ſeinem Bridgetalent nicht 
weniger als 100 000 Pfund Sterling (etwa 3 Millionen 
Zloty) im Jahr. Bei all dem hat er aber ſeinen Sinn 
für Humor keineswegs verloren. Und einem Reporter, 
der ihn um einen Tip in der Kunſt des „money making“ 
hat, antwortete er lächelnd: Das Geheimnis des Geld— 
verdienens beſteht darin, nicht daran zu denken, während 
man es macht ...“ 

— 

Auch private Eheſtandshilfe in Deutſchland. Die 
Reemtsma⸗Zigarettenfa briken G. m. b5, gewähren an 
jeden weiblichen Arbeitnehmer, der wenigſtens ein Jahr 
in den Dienſten der Firma ſteht und bis Ende 1933 hei— 
ratet, eine zuſätzliche Ausſtattungshilfe in Form eines 
Barſchecks über 600 Mark. Die hierdurch freiwerdenden 
Arbeitsplätze werden durch männliche Arbeitnehmer erſetzt. 

z Verletzte in Brünn geborgen. Bei den Aufräumungs—⸗ 
arbeiten an dem durch eine Exploſion zerſtörten Hotel 
„Europa“ in Brünn wurden bisher 5 Perſonen in ver—⸗ 
lektem Zultande aus den Tuümmern aebaraen 

Schmidt, 

Arſ aller Welt 
Aus Kirche und Welt 

In Deutſchland wurden von ſeiten der zuſtändigen 
Landwirtſchaftsgammern in der letzten Zeit einige altein⸗ 
geſeſſene Bauerſigeſchlechter in beſonderer Weiſe gusgezeich⸗ 
ſiet. In der Provinz Sachſen konnte 200 und 300jähriger 
Beſitz innerhalb derſelben Familie 75 Mal feſtgeſtellt wer⸗ 
den, 40jähriger Beſitz in weiteren drei Fällen In Bay— 
ern konnlen Vauernfamilien für 500jähriges Aushalten 
auf derſelben Scholle geehrt werden 

Für die Kandidaten, die in der altpreußiſchen Kirche 
neu in ein Predigtſeminar und Vikariat aufzunehmen ſind, 
iſt die HSöchſtzahl von 225 im Jahre feſtgeſtellt. Im letzten 
Jahr beſtanden jedoch nur 222 die erſte Prüfung. Für die 
nächſten Jahre iſt dagegen mit einem großen Ueberſchuß an 
Kandidaten zu rechnen. 

Der bekannte Vorkämpfer der Dorfkirchenbewegung, 
Dr. Hans von Lüupke, hat vom preußiſchen Kutlusminiſter 
einen Lehrauftrag für Fragen des deutſch-evangeliſchen 
Volkskirchentums an der theologiſchen Fakultät der Ani— 
verſität Göttingen erhalten. 

Der ſchweizeriſche evangeliſche Kirchenbund, die Zu— 
ſammenfaſſung des evangeliſchen Schweizervolkes, hat gegen 
die Verlegung der Internationalen Gottloſenzentrale nach 
Baſel und gegen den planmäßigen Verſuch, dem Schweizer 
Volk ſeinen Gottesglauben zu rauben, nachdrücklich Proteſt 
erhoben 

Auch der Schweizer Nationalrat hat einen Antrag an⸗ 
genommen, der den Bundesrat auffordert, im Intereſſe 
des kulturellen Anſehens des Landes und des konfeſſionel⸗ 
len Friedens Maßnahmen gegen die Tätigkeit der Organi-— 
ſation der Gottloſenpropaganda ins Auge zu faſſen. 

Der Iſſlam in Südafrika trägt Anzeichen neuer miſſio⸗ 
nariſcher Akllivität. In einer Einladung zu einer großen 
Konferenz in Kapſtadt wird die Notwendigkeit des Zuſam⸗ 
menſchluſſes der Mohammedaner der Südafrikaniſchen 
Union betont Die Mohammedaner wollen auch ein eige⸗ 
nes Schulſyſtem haben. — Ppzꝛ. 

Mit 150 StoreKlm. über den Schienenſtrang! 
Die Schnellfahrverſuche der Reichsbahn mit eleltriſchen 

Zügen. — In 174 Set. auf 110 Std.⸗Klm. 
RDV. Ueber die aufſehenerregenden Schnellfahrver 

ſuche, die die Deutſche Reichsbahn Ende Juni auf der 
Sttecke München ¶Stuttgart unternahm, werden jetzt 
nãhere Einzelheiten bekannt. Bei dieſen Fahrten die mit 
einem Zuge, beſtehend aus einer elektriſchen Schnellzug⸗ 
loko motve und ſieben Wagen im Geſamtgewicht von 
309 7 unternommen wurden, konnte eine Spitzengeſchwin⸗ 
digkeit von 1315 Std⸗Klm. erreicht werden. Die Fahrten 
haben gezeigt, daß bei gutem Oberbau, beſtem Wagen⸗ 
und Lokomotivmaterial und vorzüglichem Lokomotivper⸗ 
ſonal Geſchwindigkeiten bis zu 150 Std⸗Klm. betriebs— 
müßig gefahren werden können. Sowohl der Lauf der 
Lokomotive als auch des Wagenzuges war auf gutem 
Oberbau in der Graden und auch in Krümmungen und 
Weichen überraſchend ruhig 

Allerdings ſind die Laufeigenſchaften in hohem Maßé 
von der Beſchaffenheit des Oberbaues abhängig. Kleine 
Abweichungen in der Söhenlage der beiden Schienen— 
ſtränge, in der Spurweite und in den Uebergangsbögen 
ſowie ſchlechte Bodenbeſchaffenheit (Moorboden) machen 
ſich bei hohen Geſchwindigkeiten ſofort durch Schwankun⸗ 
gen der Fahrzeuge, durch unruhigen Lauf oder durch Stöße 
demerkbar. Wenn daher die zeitweiſe möglichen hohen Ge⸗ 
ſchwindigkeiten zur Fahrzeitverkürzung ausgenutzt werden 
ſollen, ſo muß die Lokomotive — beſonders auch im Be— 
reich von 80 StdeKlm. bis zur Söchſtgeſchwindigkeit — 
über hohe Zugkräfte und großes Beſchleunigungsvermögen 
verfügen. So gelang es, mit der Lokomotivgrenzleiſtung 
bis zu 3200 4W auf faſt ebener Strecke den rund 310t 
ſchweren Zug in 174 Sekunden vom Stillſtand auf 110 
Std⸗Klm. und in 302 Sekunden auf 150 Std⸗Klm. zu 
beſchleunigen, dabei wurde ein Weg von 2,7 bzw. 7,6 Klm 
zurückgelegt 

Bei Bremsverſuchen wurde bei der Abbremſung von 
4 Std⸗Klm. Eeſchwindigkeit bis zum Stillſtand ein 
Bremsweg von 1170 mm feſtgeſtellt. Demeniſprechend 
mußt die Bremſung jeweils weit vor den Vorſignalen ein⸗ 
geleitet und eine ſehr ſorgfältige Signalbeobachtung auf 
der Lokomotive vorgeſehen werden. 

Die Erpreſſer von Chikago 
Ganz im geheimen hat ſeit Monaten eine Unter—⸗ 

ſuchung gegen die Rackets in Chicago ſtattgefunden, durch 
die plötzlich Licht in die verbrecheriſchen Maßnahmen dieſer 
Schädlinge gelangt iſt. Sechs der angeſehenſten Bürger 
hatten ſich zu einem Unterſuchungskomitee zuſammen— 
gefunden, die in monatelanger Arbeit die Einzelheiten der 
Rackets prüften. Es wurde feſtgeſtellt, daß außer den 
Färbereien und Reinigungsanſtalten 33 Gewerkſchaften 
unter dem Einfluß der Racketeers ſtanden. Die Klempner, 
die Schneider, die Eislieferanten, die Kutſcher und Schof—⸗ 
före, ja ſogar die Platzanweiſer in den Theatern und die 
Leichbeſtatter waren gezwungen, ihren Tribut an die Ver— 
brecher zu zahlen. Diejenigen Gewerkſchaftsführer, die 
ſich nicht fügen wollten, wurden durch Bombenanſchläge ge— 
fügig gemacht. Alle Fäden liefen in den HSänden Al 
Capones zuſammen, der zurzeit in ſeiner Zelle im Staats⸗ 
gefängnis zu Leavenborth ſeine Strafe abſitzt. Sein Nach— 
folger Murray Humphries ſowie der Stadtverordnete 
Oskar F. Nelſon, der Führer der Republikaniſchen Partei, 
und einer der beſten Freunde des langjährigen Bürger— 
meiſters William 5. Thompſon ſind unter den Beſchul⸗ 
digten. 

Mord und Selbſtmord. Aus Baſel wird bexrichtet: 
In Waenghi im Kanton Thurgau erſchoß der 22jährige 
Arbeiter Barbonus den aus Anlaß einer Beſichtigungs— 
reiſe in der Schweiz weilenden 49jährigen Direktor 

Metallwarenfabrik Remſcheidt. Der Täter 
verübte darauf Selbſtmord 
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Dienstag, den 1. Auguſt 1933 

Der japanische Konkurrent 
England und Italien bekommen ihn nachst Amerika 

am meisten zu spũren. Ende Marz hat Indien den Han- 
delsvertras mit Japan auf Oktober gekundiet, um ftrei 
von der Meisſtbegũnstigungs-Verpflichtunz Sondermass- 
ahmen gegen die japanische Konkurrenz treffen zu 
können. Die Importe von Japan haben sieh aber in den 
letzten Monaten so stark vergrössert. dass die indische 
Regierung nicht so lange warten wollte, Léider sind 
auoh alle ũbrigen nichtbritischen Baumwollexportlandor 
aufs schãriste betroffen. da Lancashire sich éines Zoll- 
vorsprungs von 50 Wertprozenten erfreut. Auch der 
ↄstafrikanische Handelsvertras mit Japan ist von der 
britischen Kolonialregierung zum selben Zweck gekün- 
diet worden. Japan droht uin mit einem Boxott nicoht 
nur indischer Rohbaumwolle. sondern überhaupt reichs- 
britischer Gũter. 

Ein kürzlich veröffentlichter Bericht des britischen 
flandelsattachẽẽs in Tokio iber die Wirtschafisverualt⸗ 
nisse Japans stellt die Ursachen der japanischen Ueber- 
legenheit auf den internationalen Industriemarkten in 
ein grelles Licht. Der Verfasser macht dem Glauben, 
die japanische Konkurrenz werde qualitativ immer auf 
niedrigem Niveau bleiben. ein Ende. Die japanischen 
ndustrien haben in technischer und organisatorischer 
Hinsicht in den letzten zehn Jahren enorme Fortschritte 
gemacht. Die Arbeitskräfte haben sich trotz ihrer Bil- 
ligkeit und dank planmässiger Heranbildung auch der 
allmahlichen Umstellung auf bessere Produktionsquali- 
tãten als durchaus Lewachsſsen eęrwiesen. In der Defla- 
tionsperiode 1920/32 unter dem Goldsſtandard waren die 
Industrien zu strengster Rationalisierung hrer Betriebe 
und der Verkaufsorganisation gezwungen. Mit staat- 
licher Unterstützung sind fast alle Industrien kartell- 
artig zusammengeschlossen zum Zweck der Markt- und 
Preistegulierung. Japan hat in mancher organisato- 
rischen Hinsicht seine westlichen Lehrmeisſter über- 
fũgelt. 

Immerhin will der Bericht die enorme Bedeutung 
der bilgen Lohnkosten und der Währungsentwertung 
auf keine Weise bestreiten; er will nur den Westen 
varnen. dass Japan wahrscheinlich auch ohne diese 
Sondervorteile noch immer ein ebenbürtiger und ge— 
fahrlicher Rivale auf dem Gebiet der Industrieproduk- 
tion bhleiben würde. 

Ueber die in Japan geltenden Löhne für den Zehn- 
sſstundentag enthält der Bericht die folgende geradezu 
erschreokende Zusammenstellung: 

Abelbeanene Mannlieh Weiblieh Jen Jen 
Seidefilatur — 0. 66 
Baumwollspinner — 0.77 
Baumwollweber — 0. 69 
Strick und Wirkvaren 1.42 0,71 
Metalldrebbank 2.119 — 
Giesserei 216 — 
Tõpferei 1.68 — 
Glasblãser 1.73 — 
zündhölzer 1.15 051 
Schreiner. zimmermann 1.295 — 
Steinarbeiter 232 — 
Maurer 2.35 — 
Handlanger 1.226 0.,72 

Zu den heutigen Kursen umgerechneèet erhalten Sei- 
defilaturarbeiterinnen im Mittel pro Tag nur l Zlotvy. 
Das höchste im Dezember in allen Branchen verzeich- 
nete Lohnmittel betrugs etwa 6,550 2zt0oty. das niedrigste 
(Zzundlolzarbeiterinnen) 80 Gr.. und der höchste Ein- 
zellohn 10 Ztoty. Obschon die Lohnstatiſstiken unvol- 
standig sind. sollen diess Zahlen doch einen zuverlässi- 
gen Begriff von den Lohnverhältnissen geben. Die Na- 
turalleistunzen der Arbeitgeber. wie Mabhlzeiten. Klei- 
dungsstüũcke usw. sind in den angeführten Zahlen be— 
rücksichtict. Im rohen Mittel scheinen die iapanischen 
Arbeitskräfte in zehn Stunden nominell ungefähr so viel 
zu verdienen wie der englische Branchekollege in einer 
Stunde. Kann man sich unter solchen Umständen wun- 
dern. dass in London japanische Baumwollsocken zu 
I Pence (19 Groschen) per Paar. Hemden zu, 8 Pence 
(1 7z10ty). GClühlampen zu 2 Pence (25 Groschem) im 
Grosshandel kauflich sindꝰ Gegen eine derartige Kon- 
kurrenz können offenbar die tüchtigsten westlichen Pro- 
duzenten. unterstützt durch normale Zölle, so gut wie 
nichts ausrichten. 

Nächst England dürfte wohl kein Land so schwer 
dureh den unaufraltssmen Vormarsch der iapanischen 
Ausfuhr geschädigt werden wie Italien. Seine Textil- 
industrie., die zu 80 Prozent auf Export eingestellt ist 
und ihre Erzeugnisse noch vor wenigen Jahren bis zu 
60 Prozent auf dem Balkan. in Aegypten und in Klein- 
asien absetzte, hat unter dem Wettbewerb Japans nach- 
weisbar sogar stãrker gelitten als unter der Weltwirt- 
schaftskrise. da der japanische Warenstrom nicht nur 
Australien. China und Indien überflutet und die Ver- 
einigten Staaten als den vordem grössten Absatzmarkt 
der italienischen Seidenindustrie erobert hat. sondern bis 
ins Mittelmeer und in die unmittelbaren Grenzgebiete 
ltaliens erfolgreich vorgedrungen ist. 

Bata abriziert in England. Im ensglischen Unter- 
haus wurde mitgeteilt, dass der Bata-Schuhkonzern auf 
6 Monate 10 ausländische Vorarbeiter nach England 
bringen darf. Diese sollen in der neuen Bata-Fabrik, 
die der Konzern in Tillbury errichtet hat. die englischen 
Arbeiter mit den Fabrikationsmethoden bekanntmachen. 
Die Vorarbeiter dürfen keine niedrigeren Löhne als der 
englische Arbeiter erhalten. Die neue Bata-Fabrik in 
Tiulbury war bereits seit einiger Zeit fertiggestellt. 
konnte iedoch infolge des Fehlens von Voraxzbeitern 
nicht in Betrieb genommen werden. Sie wird jetzt mit 
iner Belegschaft von 1200 Mann arbeiten können. 
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Warschauer Börsenvoche 
bechditslos — dollar kraftig gebessert — Aktienmarkt reserviert — Anlagemarkt etwas fester 
Mit Rũcksicht aui den bevorsſstehenden Ultimo be- 

schrãnkte sich das Geschaft hauptsachlich nur auf Re- 
gelungen schwebender Verbindlichkeiten. Sowohl auf 
dem Aktien- als auch auf dem Anlagemarkt blieben die 
meisten Papiere ohne Umsatz. Einiges Geschäaft war 
nur in den Dollaranleihen, die sich leicht befestigten. 
Im allgemeinen wickelte sieh aber der Verkehr trotz 
minimaler Umsatze in gzünstiger Stimmung ab und es 
lässt Sech eine Erholung des gesamten Kursniveaus 
feststellen. 

Nach der, Abschwachung des Dollars in der Vor- 
woche ist in der Berichtswoche auf allen 

Devisenmãarkten 
eine Befesticunz der USA-Wahrung eingetreten. Auch 
das enelische Pfund erwies sich als viderstandsfahig 
und zeigte Neigung zur Befesticunz. In Warschau er- 
höhte sich der Dollar im Laufe der Woche von 6.25 auf 
6.60. Cable New Vork stieg sogart auf 6.70. wahrend das 
Pfund von 209.98 auf 20.83 sich leicht gesenkt hat. Die 
VReichsmark zeigt nach wie vor international stetige 
Veranlagung und ist gegenüber den vorwöchigen Noti- 
zen keinen Veränderungen unterworfen. In Warschau 
konnte sich Berlin auf 2133830 bessern. Unbedeutende 
Verãanderungen konnte man bei den nordischen Devisen 
und bei der Lira beobachten. In Warschau lagen diese 
Eimleiten völiig unverändert. Sonst konnte man auf dem 
Devisenmarkt keine besonderen Bewegungen feststel- 
len. Leicht befestigt hat sSich noch Paris, während 

züurich etwas schwacher lag·. Zu Wochenende kamen 
in den an der Börse notierten Devisen Transaktionen 
zu folgenden Kursen zustande: Belgien 124.90, Holland 
360.850. London 29.83. New Vork 677. Cable New Vork 
6.78. Paris 35.01. Prag 26. 54 und Schweiz 172.97. In 
den an der Börse nicht notierten Devisen zeigt die Kurs- 
æstaltung folgendes Bild: Berlin 213.330. Danzig 173.90, 
Kopenmhagen 133230. Oslo 150. 00. Stockholm 154. 00. Ita- 
lien 47.20 und Montreal 6.20. Im privaten ausserbörs- 
lichen Verkehr notierten: der Dollar 6.60. der Golddol- 
lar 908000. der Goldrubel 4814.382. der Silberrubel 
147. deutsche Mark 211.002212.00. österr. Schilling 
100.00 und der Tscherwoniez zt. 0.0. 

Der 
Aktienmarlct 

verkehrte in ruhiger Haltung. da von keinerlei Seite 
zrössere Anregungen vorlagen. Wenn auch die Nach- 
richten aus der Wirtschaft etwas zünstiger lauten, so 
herrschte doch im allgemeinen eine verhaltnismãssig 
sfarke Zurückhaltung und die Beteiligung des Publi- 
koms hat in letzter Zeit erheblich nachgelassen. Wah- 

rend zu Wochenbeginn die Stimmung günstiger war und 
eine Reihe von Papieren hren Kurs befestigen konn- 
ten, ist zu Wochenende die Mehrzahl der anfangtichens 
Gewinne wieder verloren gzegangen. Grössere Kauf- 
orders lagen nur für metallurgische Papiere vor. die 
durchwegs eine Erholung des Kursniveaus aufweisen 
Es besserten Seh Libop und Starachowice. Einiges 
Interesse bestand aucü für Kohlen- und Zuckerwerte, 
doch kamen keine grösseren Transaktionen zustande. 
Bank Polski hatte eine unelnheitliche Tendenz. vahrend 
der Kurs zu Wochenbeginn auf 750 abbröckelte. 
Kkonnte im Laufe der Woche eine festere Tendenz het- 
vortreten und der frühere Kursverlust wieder herein- 
gebracht werden. Zu Wochenbeginn weist der Kurs- 
zettel im ganzen vier Papiere auf. nämlich Bank Pobſ. 
die mit 81.50 0.50. Kijewska 18.50. Lipop 11.3 bie 
11.50- 11.25 und Starachowice 10.225 aus der Berichts- 
woche hervorgehen. 

Der 
Anlagemarki 

war im Zusammenhang mit der kräaftigen Besserung de 
Dollars im allgemeinen befestigt. Die stärksſten Steige- 
runge hatten die Dollaranleihen zu verzeichnen. So 
erhöhte sich die Stabilisierungsanleine von 50.225 aut 
53.25. die Prãmiendollaranleihe sties von 4.90 aui 40.75, 
während hingegen der Kurs der Dillionanleibe nach 
einer leiohten Kursbesserung zu Wochenmitte zu Wo- 
chenende sich auf 70.50 stellt. Von den auf Ztoty 
lautenden Anleihen konnte die Sproz. Konversions- 
anleihe. die sich auf 46.00 erhöht hat, einen Iprozenti- 
gen Gewinn buchen. Auf dem Markt der privaten Loka- 
donspapiere herrschte gleichfalls eine feste Tendez. von 
der insbesondere die Warschauer und die Sehlesische 
holaranleine profitiren konnten. Erstere befestigte sich 
auf 4330. ietztere schliesſst mit 45.50. Nachstehend die 
Wochenendkurse der festverzinslichen Werte; 3proz. 

Bauanleile 3050. 7proz. Stabilisierungsanl. 52.0052.25. 
Aproz. Serien-Investitionsanleibe 110.50. r0z. Investi- 
doncanleie 104.00. 4pr02. Dollarprãmienanleſhe 49. 50⸗ 
0 75. 5proz. Konversionsanleihe 45. 006. 00, 8 bzw. 7- 
prozentige Piandbriefe und Obligationen der Landes- 
irischafisbank 94. 00 bzw. 88.25. Sproz. Bauobligatio- 
nen der Landeswirtschaftsbank 93. 0. 8 bezw. 7Tproz. 
Handbriefe der Agrarbank 94. 00 bzw. 83825. 8r02 
pfandbriefs der Bodenindustriegesellschaft 53. 003. 50. 
7Tproz. Dollar-Bodenpfandbriefo 40.2541.50. 4pro⸗. 
janduehe fandbriefe 41175. 5proz. brw. Sproz. War- 
ehauer Pfandbriefe 52.2. bzw. 42.242.50. 10pr02. 
Pfandbriefe der Stadt Siedlce 33.00 33.50. 8prozentige 
Pfandbriefe der Stadt Lodz 38. 00. 

————— —— — — —— — — — — — — —s — —— — 

Der Dollar in Lode 
B. Im ausserbörslichen Verkehr war gestern die 

Tendenz für den Dollar schwach. Für den Dollar 
vurden 6.45 Ztoty gezabhlt; fſir 650 Ztoty wurde er 
dagegen abgegeben. Andere Devisen ohne Aenderung. 

Vergroösserte polnische hHolzausfuhre 
B. Im Lauie dieses Jahres wurden in den polmi- 

zchen staatſchen Waldern etwa 7 Millionen Kubik- 
neier Holz gefallt. Die Hauptabnehmer waren enz- 
iete Kaufleute, die letzthin in Ssowietrussland nicht 
meht kbaufen. Ausserdem sind auch aus Belgien grosse 
Besteliungen auf polnisches Holz eingetroffen. 

B. Lodzer Trikotwaren nach Ssowietrussland. 
Nach Ssovſetrussland ist letzetens ein Transport von 
Poa⸗er uind Warschauer Trikotwaren abgegangen. Der 

der Sendune betüuft siech auf über 10000 Dollar 
unde umfasst Jarger-Wasohe und Strickiacken aller 
Sorten. 

Fuhrscehiſiverbindunz Polen ⸗¶Sehveden Ensland. 
Ueber das Polen ¶Schweden Ensgland-Fahrschifſpro- 

jekt wird gemeldet, dass das Aktienkapital. 500 000 Kr. 
fur die Lime vVarberz ⸗Annencham inzwischen beschafft 
Forden sei. Die ursprünglichen Risse für das erste 
Faurschiff ind von der Schitswerit Swan. Hunter, 
Wigham Richardson in Newcastle umgearbeitet wor- 
den sodass die Anschaffungskosten auf 8.5 Millionen 
Kronen gesenkt werden konnten. Das bei dieser Werft 
zu bauende Fahrschiff soll 4300 l. Masse-Fahrgäste mit- 
delnnen können. Es heisst, dass die in Bildung begrif- 
fene schwedische Kuhlv/agengesellschaft allein das 
Unternehmen finanzieren soll; u. a. soll diese Gesell- 
cchaft die Kihlräume des Fahrschiffes für 1 Milion 
onen jahrlich pachten. In den Monaten Mai—-Sep- 
tember sollen die Fahrten bis nach Kopenhasen aus- 
gedehnt werden. 

Lodæer Börae 
LoOod z. den 31. Jun 19383. 
Absehluss Verkauf Kauf 

Verzinsliehe Werte 

73 Stabilisationsanleihe — 51.50 50.00 
12 Investitionsanleihe — 104.00 103. 50 
43 PDollar-Prãmienanleihe — — 49,50 49.00 
32 Bauanleihe — M 39.,50 39,00 

Bankaktien 

Bank Polski — 77950 79900 
Tenden?. ahwartend. 

WVarschauerß Börse 
Warschtu, den 831. Juli 1858. 

De visen 
Abschluss Verkauf Kaur 

Amsterdam 360.80 361.,70 359.90 
Berlin 213.30 — —⸗ 
Brũssel 124,85 125.16 124,54 
Kopenhagen — — — 
Danezie 173.85 174,28 173.42 
London 29,81 29.96 29.60 
New Vork — 6.4 6.48 6.40 
New Vork- Kabe 6.46 6,50 642 
Paris 35.,01 35.10 34.92 
Prag 26.54 26.60 26.46 
Rom 47. 20 4.48 46.97 
Oslo —— — — 

Stockhol — — —— —— 
—*. dun 173.00 173.43 17257 

Devisenumsatze mittel. Tendenz uneinheitlich. Be- 
deutender Kurssturz für Devise New Vvork. Dollar pri- 
vat 6.45. Goldrubel 482. Ein Gramm Feingold 5.9244. 
Golddollar 9.0716. Devise Berſin zwicchenbankſieh 
213,30. Deutsche Mark privat 211,75. Encglisches Pfund 
privat 29.77. J 

Staatspapiero und Plandbriete 
7 Stabilisationsanleihe 5l.0 il.130 Mil.* 
4 Investitions-⸗Serienanleihe 110.50 
4 PDollarPrãmienanleihe 49.00 
53 Konverslonsanleine 4.00. o 

103 Bisenbahnanleihe 102. 00 
53 Eisenbahn-Konversionsanleihe 40. 78 40.50 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94.00 
83 obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pifandbriefe der Bank Goscp. Krai. 83.2* 
73 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83. 25 
75 landl. Dollarpfandbriefe 4000 
57 Pfandbriefe der Stadt Petrikatt 45.50 
8 pPpifandbriefe der Stadt Warschau . .4268 
63 Oblig. d. Stadt Warschau vom J. 1026. 8. u. 9. 

Em. 836.50 
Altien 

Bank Polski 80.00 Lilpop 1128 
Flur Staatsanleihen und Pfandbriefte Tendens uu- 

einheitlich. Attienumsatæe sehr gercoe. 



Codzer Handelsregiſter 
1378 / B Budodrzew, G. b. m. S., Lodz, Rolicinjlaſtraße 7. 

Serſtellung und Verkauj von Bauholz. ſowie mechaniſche Bear— 
beitung von Holz auf eigene und jremde Rechnung. Das voll— 
ſtändig eingezahlte Anlagetapital beträgt 6959 31. und iſt auf 
278 Anteile zu je 25 31. verteilt. Die Verwaltung bilden: Ja— 
kob Kwasner, Lodz. Rokicimſtaſtraße 7. Sender-Lajb Grinfeld, 
Zawadzkaſtraße 34 und Moszek Kronenberg. Lodz, 11. Liſtopada⸗ 
ſraße 43. Zur Unterzeichnung von Wechſeln, ſei es in der 
Eigenſchaft des Ausſtellers, des Alzeptanten oder des Giranten, 
ſind die Unterſchriften Jakob Kwasners und Sender Grinfelds, 
des Verwalters Sender Grinfelds mit der Prokuriſtin Halina 
Kwasner oder ſchließklich des Verwalters Jakob Kwasner zu⸗ 
ſammen mit der des Prokuriſten Arnold Grinfeld erforderlich. 
Zur Abſfaſſung von notariellen Akten ſind die Unterſchriften 
aſſler drei Verwalter oder zweier Verwalter und eines Proku⸗ 
riſten notwendig. Quittungen über den Empfang von einge— 
ſchriebenen Briefen, Poſtüüberweiſungen und »ſendungen, Eiſen⸗ 

bahntransporten und anderen. Quittungen über den Empfang 
wvon Geld und Schuldforderungen können von jedem der Ver—⸗ 
walter oder Prokuriſten ſelbſtändig unterzeichnei werden. Pto— 
kuriſten der Firma ſind: Halina Kwasner, Lodz, Rokicinſkaſtt. 
7 und Arnord vel Aron Grinfeld, Lodz. Zawadzkaſtraße 34. G. 
m. b. H. wurde auf Grund einer am 13. Februar 1933 von dem 
Notar Batanowſti in Lodz abgefaßten Akte fürs Jahre mit 
automatiſcher bjähriger Verlängerung gegründet. 

94/B3 Atktiengeſellſchaft der Baumwollmanufaktur Jakob 
Keſten berg, Lodz Cegielnianaſtraße D9. Die Verwaltung bil⸗ 
den: Dorota Keſtenberg. Artur Keſtenberg. Jezajas Keſtenberg 
und Szymon Keſtenberg, ſowie die Kandidaten Salomon Ke⸗ 
ſtenbers und Staniſſaw Poznanffti. 

1016/4 W. Sejnenſti und 5. Harkawi, Lodz, Petrilauer 
Etraße bs. Zum Prokuriſten det Firma wurde Wolf Szynfeld 
vel Szejnfeld. Zawadzkaſtratze 13 in Lodz ernannt. Eigene 
Akazepte der Firma werden vom Prokuriſten zuſammen mit 
einem der Verwalter unterzeichnet. 

20077 / A Berman und Eharach, Lodz, Petrikauer Straße 24. 
Die Firma lautet jekt: Judel Berman, Samſon⸗Icko Charach 
iſt aus der Geſellſchaft ausgetreten. Sämtliche Aktiva und 
Paſſiva hat Judel Berman übernommen. 

81380 Brüder V. und M. Schwalbe. Lodz. Petrikauer 

Kirchen: Geſangvereinder St. 
Johannis-⸗Gemeinde zu Lodz. 

Wir bringen hiermit unſeren 
werten Mitgliedern zur Kenntnis, 
daß am Mittwoch, den 2. Auguſt 

— 1933, um 6 Uhr abends, im Ver—⸗ 
einslokale, Nawrotſtr. 31, eine 

aufierordentliche 

Saupa rruuns 
ſtattfindet. Auf der Tagesordnung 

Grundſtücklbauf. 
Obige Vereinsangelegenheit iſt überaus wichtig 
und erfordert baldigſte Erledigung, daher werden 

„Freie Preſſe“ — Dienstag, den 1. Auguſt 1933 

Straße 85. Auf Grund eines Urteils des Lodzer Begirks ge⸗ 
richts vom 28. März 1933 wurde die Firma nehſt Inhabern für 
fallit erklürt und zum Kurator Rechtsanwalt Steſan Konorfbt, 
Swangelickaſtraße 5, ernannt. 

21787 /4 Abram Szyaizer. Lodz. Nowomiejſtaſtrakße 13. Auf 
Grund eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichis vom 24. März 
1933 wurde die Firma nebſt Inhaber für fallit erklärt und zum 
Kurator Rechtsanwalt Konſtaniy Halicki, Zaciszaſtraße 6, er⸗ 
nannt. 

3/ß Widzewer Manufaliur Aktiengeſellſchaft in Lodz. Rodi⸗ 
cinſtaſtraße 81. Im Namen der Maſſe iſt eine Unterſchrift gül⸗ 
tia, wenn zwei von drei Kuratoren gemeinſam gezeichnet haben. 

15851/A L. Slora und A. Bleſing. Lodz. Nowo-⸗Radwanjka⸗ 
he 35. Die Firma wurde aufgelöſt. 
7500 / A Abram Markowicz. Lodz. Nowomiejſtaſtraße 8. Die 

Firma wurde aufgelöſt. 
2517A Margqulies und D. Wolmans Erben. Lodz, Volu⸗ 

dniowaſtraße 69. Der zwiſchen der Firma und ihren Gläubi⸗— 
gern geſchloſſene Vertrag wurde auf Grund eines Urteils des 
Lodzer Bezirksgerichts vom 14. März 193 beſtätigt. 

206A Dito Konrad, mechaniſche Tiſchlerei, Lodz. Dworſka⸗ 
ſtraße 6. Die Firma beſteht ſeit dem 1. April, 1933. In haber 
Olis Konrad, Lodz. Dworzkaſtratze 6. Hat keinen Ehevertrag 
geſchloſſen. 

226120 Abram⸗Mordla SGrajwer. Serſtellung von baum⸗ 
wollenen Stoffen. Lodz. Poludniowaſtraße 50. (Fabrik) und 
Petrikauer Strake 39 (Lager). Die Firma beſteht feit dem 20. 
Februar i933. Inhaber Abram⸗Mordka Gariwer, Pawiaſtt. 30 
in Warſchau Hot keinen Ehevertreg geſchlofſen. 

22613/ Mordta Rapopori, Kommiſſionsweiſer Verkauf und 
Verkauf auf eigene Rechnung von Manufakturwaren und Ga⸗ 
ĩanierie, Lodz. VPetrikauer Stratze 8. Die Firma beſteht ſeit 
dem 1. März“ 1933. Inhaber Mordka Rapoport, Cegielniana⸗ 
ſtraßke 37. Hat keinen Eheyertrag geſchloſſen. J 

22614/ A Brüder Rozenberg. Appretur und Färberei, Lodz. 
Wulczanftaſtraße 127. Die Firma beſteht ſeit dem 15. März 
1553 Inhaber Irael Rozenberg. Moniuszkoſtrahe 11, und Foach 
Rogenderg. Lipowaftrahe 14. beide in Todz. Firmengeſellſchaft. 
Die Dauer der Firma wurde bis zum 14 März 19314 mit auto⸗ 
matiſcher einjähriget Verlängerung feſtgefetzt. Die Verwal⸗ 
iung biiden beide Teilhaber. Sämiliche Abkommen, Verträge. 
nolarielie und hypoſhetariſche Akten, Prokuren. Zeſſionen, Wech⸗ 

Die Dachpappen⸗Sabrik 

„GOSPODARZ 
Att.⸗Geſ. in Sieradz 

Fabrik⸗Lager Lodz. Nowo⸗Poludniowa8 
Ecke Zagajnikowa Telefon 184219 

empfiehlt ihre garantierte und ihrer Güte wegen bekannte: 
Aſphalt⸗Dachvappe. Vappe für Fundamente, teerfreie Bitumen⸗ 
pappe, Klebemaſſe zum Unierkleben der Bindungen. präparier⸗ 
len Taciecer. Pech in Blöcken. Karbolineum, ſchnelltrochnenden 

Eiſenlack. — Konkurrenzpreife. 
Auf einer Reihe landwirtſchaftlicher und Induſtrie⸗Ausſtel lun⸗ 
Fen wurden wir für unſede quten Erzeugniſſe mit Diplomen 

ausgezeichnet. 

ſAx. 210 

ſel. Indoſſements, Giros. Schecks und ſämtliche Verpflichtungen 
werden von beiden Teilhabern gemeinſam, Vollmachten dage— 
gen. ſowie die übrige Korreſpondenz werden von jedem einzeln 
unterzeichnet. Zwiſchen den Teilhabern und deren Frauen wurde 
auf Grund von Eheverträgen Gütergemeinſchaft und Gütertren⸗ 
nung beſtimmt. 

dp. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. S. Jantie 
lewicz. Alter Ring 9. L. Steckel. Limanowſkiſtr. 37. B. Glu— 
chowſti. Narutowiczſtraße 6. S. Hamburg. Gluwnaſtraße 50 
L2. Vawlowſki. Petrikauer Straße 307. A. Viotrowſki. Po 
morjkaſtraße 91. 

Heute in den Theatern 
GSommerftheater im Staszice ParK. — .On i jego 
sobowtor“. 

Teatr Popularny. — „Melodje Lodrzi“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Nächte im Hafen“ (Ricardo Cortez). 
Caſino: „Eine Nacht an der Riviera“. 
Corſo: „Die vom Schickſal Verfolgte? und „Madame 

Guillotine“. 
Capitol Palace und Splendid geſchloſſen. 

Grand⸗Kino: „Transatlantik“. 
Luna: „Die weiße Spur“. 
Metro: „Nächte im Hafen“. 
Przedwiosnie: „Licht und Schatten der Liebe“. 
Rakieta: „Unter falſcher Flagge“. — „Cham“. 
Sztuka: .Das Kind der Sünde“. 

Druck und Verlag: 
Liübertas“. Verlagasgeſ. m. b. H.. Lodz. Petrikauer 86. 

Verantw. Verlaagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolſ Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Preſſe“ 
SHuago Wieczorek. 

Dimea M. Maslanka Nerven⸗ und piychiſche Krankheiten, 

zurückgebehri 
Piotrkowſta 120, Tel. 14772. 

Empfängt von 446 Uhr. 
— — — 

Dr. HELLER 
3 Speꝛialarzi iur haut⸗, Harn. u. venerllſche ſtrankbelten 
4 —rauantia 8, Tel. 170-80 wehng jesz 8Nunr ſruͤh und von abends 

Sonntaas von 11-2 

7ahnärztliches Kabinett 
die Herren Mitglieder dringend erſucht, zu der 
Verſammlung unbedingt vollzählig zu erſcheinen, 
damit Zeit und Unkoſten dem Verein erſpart 
bleiben. 

Falls die Verſammlung im 1. Termin nicht 
zuſtandekommen ſollte, findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min am ſelben Tage, 8 Uhr abends ſtatt und iſt 
dann beſchlußfähig ohne Rückſicht auf die Zahl der 
Erſchienenen. 
b412 Die Verwaltung. 

RESTER 
jũr Anzuqe, Damen- u. Herren-Hãntel 

empfiehlt Firmae 
J. Wasilewska, Plotrxouska Ar. 152. 

ſolu Bijonuterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

powięksryé xneczanio sfery ku- 
puiqeych. 

Osiqgniecie to tylko, dæięki eolowej 
rexklamio, przxeprowadzonej przer 

AKRVIZVCAE OOLOSZEK 
FUCIEISq 

Piotrkowuska 50 
tel. 12136 

8 

lcα vwaszru 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 17493 

Sprechſtunden von 9 Uhr frũh bis 8 Uhr abends 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

n J Koſtenloſe Beratung. 4683 

Doktor 

RLINGER 
ezialität: veneriſche, Saut⸗ und Haarkranlheiten Spen ESexual⸗8atichläge) 

Andrzeja 2, Telefon 132-28. 
Empfänat von 628 Uhr abends. Sonn. und — 
taas von 10-12 Uhr. 509 

— — 
—A7 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towjka 7. 

Bei Bedarf an 
Papier- und S—Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholz, Lodz, 
Piotrkowſta 166. 205 

222 Brillanten!?!! 
GSold und Silber. verſchiedene Schmutckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 

höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

2 Gold, Silber, verſchiedenen ler erhalten Nachhilfeſtunden. ene q,, 
Frillſntttt Schmuck, Lombardquittungen Die Direktion. nden e. 9 

tauft und zahlt die höchſe —— — — — 

deuhches Gumnnum 
Die Aufnanmeprũſungen 

finden am 21. Auguſt ſtatt. In der Anſtalt wird 
im kommenden Schuljahr die neue erſte Gym⸗ 
naſialklaſſe eingeführt. Kleine Klaſſen. Im 
Schülerheim ſtehen die Arbeiten der Zöglinge un⸗ 
ter Aufſicht der Lehrer. Geſunde Lage des Orts. 
Gute Vahn⸗ und Autobusverbindungen. Un⸗ 
bemittelten, fleißigen Schülern wird in geldlicher 

— dvinſicht Entgegenkommen gezeigt. Schwache Schü- 

zu Sompolno 

—boltctor asiꝝ 

Ludwig falß 
Spezialarzt tur Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke 

Nuwrot �. Iel. 128.o�. 
emylargt von 10212 und 

von 427 Ubr adends. 

Preiſe. Juweliergeſchäft 
M. H. LISSAK, Piotrkowaka Nr. 5. 

In Grau's Penſionat, Okup bei 
Last, 

— JErholungsbedürftige bei voller Verpflegung, 
finden Urlaub-⸗Nachkur- und ſonſtige 

—„C— 
xilinsxioo 143 

das R. Haus v. der Glowno 
houi- harn v. Geſchlechts· 

xrankheiten. — Empfangs· 

Dr. med. 

S. Datyner 
Rebhuhn-, Enten- u. Kaninchen-Jagtl 
Rittergut, Nähe Grudzigdz, vermietet für die 
Herbſtzeit ſein Herrenhaus an Jagd- und andere 
Gäſte. Elektr. Licht, fließ. Waſſer, Telefon. 
Schönſte landſchaftl. Lage, Wald und Waſſer in 
unmittelbarer Nähe. Tennisplatz u. reichhaltige 
Bücherei zur freien Benutzung. Mitbringen von 
Jagdhunden geſtattet. Anfragen unter „Z. B. L.“ 
an die Geſch. der „Freien Preſſe“. 5502 

Motorrad 
jaft neu, billig zu vertauſen. Senatorſta 6. 794 

ICCECCECECEEEVECEEEE—————— 

jreundliche Aufnahme, zu mäßigen Preiſen. Eige⸗ 
ne Küchenleitung. Tennisplatz, Sonnenbad, Frei⸗ 
bad im klaren Fluß „Grabia“. Okuper Wald. 
Neiſezeit bis Bahnſtation Lask 40 Min. und ſo⸗ 
dann 15 Min. bis Okup. Auch regelmäßiger 
Autobusverkehr. Briefadreſſe: Berta Grau, Lask. 

Pläüſtze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 
Jan Orlowſki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz, Celnaſtr, am Neubau. 741 

Zwei Jun a können ſich ſofort als Lehr⸗ 
linge melden. Mechaniſche Tiſchlerei, J. Spicker⸗ 
mann, Urzednicza Nr. 11 (früber Raiterſtraße). 

808 

Urolos 
Spezialarzt für Nieren⸗ 

Slaſe- u. Urinkrankheiten 
Zachodnia S9a, 

Telefon 148.95. 
Empfaängt von 22883 und 

von 628 Ahr abends. 

Achtuns! 
Spezial⸗Schleiferei von 
Rafiermeſſern und Ra⸗ 

ſierblätichen (Gillette, 
Rotbart und andere, 10 
r Stuch chirurgiſchen Meſſern aller Arten von 
Scheren. Meſſern und 
Sieben, für Fleiſchmühlen 
uſw. Ed. Salomon. 
menhofa 26. 

.Verschollen von Tex Harding ist fut 3 AMMso in 
Gauꝛleinen, fue 2 M s80 bęroschiert 

Zu beziehen durch: 
„Libertas“, Lodz, Piotrkowska ob. 

— e ——— 

ECGCCSOCGSCOAGOGSCOSGCOGCGOOGGCAGGCGCA 

9 Erteile franzöſiſche Stunden. Be⸗ 
reite zurückgebliebene Kinder für die höhere 
Klaſſe vor. E. Frevmark. Gdanſka 135. Wobhn. 4. 

83738885431 

50 438 

ü— 2—— — 22602 


